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Der ttrieg geht weiter.
Bon Rudolf Presber.

Der Vorschlag unseres Kaisers und seiner hohen
Verbündeten, Verhandlungen über den Frieden einzu¬
leiten, ist von unseren Feinden abgelehnt . Ter Krieg
geht weiter.

Der oberste Kriegsherr der Heere, die überall tief
in Feindesland stehen, die nirgends geschlagen sind, hat
ritterlich die Hand zum Frieden ausgestreckt. . Er hat
betont, daß des Feindes Ehre nicht verletzt, sein Stolz
nicht gedemütigt werden solle durch die Verhandlungen.
Aus dem Lager der Gegner sind Mißtrauen , Spott und
Hohn die üble, unwürdige Antwort gewesen. Die
Stimmen aus den Blättern der Entente genießen sich
wie das Geschrei und Gekeife einer undisziplinierten,
aufgewichlten Menge, die nichts gelernt hat , als immer
dieselben törichten Schlagwort ? in die Luft zu brüllen.
Die Staatsmänner der Entente aber scheinen aus der
Fülle der Niederlagen höchst seltsam die Gewißheit
künftigen Sieges zu folgern. Pochend ans die Dauer
der längst widerlegten Lügen, daß unser Kaiser diesen
Krieg gewollt und den Völkern Europas aufgezwungen,
behaupten sie, der Ehrlichkeit des Friedensvorschlages
mißtrauen zu müssen; höhnen, daß es die Schwäche sei,
die hier die Maske des Verantwortungsgefühls sich
zitternd erborge ; daß das Volk hinter unserer Front
zag und mürbe werde und an den Sieg der deutschen
Sacke nicht mehr glaube. Reden sie so, weil sie in ihrer
maßlosen Verblendung den harten Zug der Ent¬
schlossenheit im deutschen Antlitz  nicht zu
finden und z»l deuten wissen? Reden sie so aus listiger
Berechnung, weil sie hoffen und glauben , uns einreben
zu können, was sie wünschen? Reden sie so, weil, wenn
sie der Wa h r b e i t die Ehre gäben, die Wut ihreb irre»
geleiteten Völker sich gegen die Fälscher und Schön¬
färber erheben und die Regierenden , die bisher nur zu
Mißerfolgen geführt , stürzen würde?

Dem Heere, das die Pflicht hat zu marschieren, zu
kämpfen, zu siegen, können die Gründe gleich sein, aus
denen die Staatsmänner der Entente den Frieden ab-
lehnen, aus denen die Wortführer uns lveiter beschimp¬
fen ; mag nun die Wurzel dieser Gründe in der hysteri¬
schen Heuchelei der Geschlagenen oder im traurigen Un¬
verstand der Verhetzten liegen. Das Heer hört und tveiß
nur das eine:  Der Kaiser, der den Krieg nicht ge¬
wollt hat , hat den Frieden angeboten ; unsere Feinde
haben Verweigert, über das Angebot zu beraten — die
Entscheidung liegt beim Schwerte!

Wohlan denn, sie sollen'? blank und ichars finden,
wie je, das gute, deutsche Schwert ! 29 Monate getrennt
von seinem Heim, seiner Familie , seiner Friedensarbeit,
hätte der deutsche Soldat gewiß mit frohem und dank¬
barem Herzen den Frieden begrüßt . Auf keinen: der
Kriegsschauplätze. die er betreten hat , besiegt und be¬
zwungen, aus keinem Land, das er erobert hat , mit
Waffengewalt verdrängt , hat er der Tapferkeit seiner
Gegner • stets Achtung' gezollt und sich durch Beschimp-
fung, auch des Geschlagenen, nie erniedrigt ., Jetzt hört
er staunend und empört ans der Antwort unserer Feinde
heraus , daß ihre Hoffnung ans den zweieinhalb Jahre
umsonst erstrebten Endsieg sich gründen möchte auf den
leichtfertigen Glauben , daß der Deutsche
geschwächt , ermüdet , entkräftet sei durch
d e n K r i c g.

Dies törichte G-rede hat schon das umsonst von uns
gewarnte Rumänien in das bisie Abenteuer gelockt, wie
es noch jedes  kleine Volk, das von der mit eigenem
Leben so sparsamen List Englands den Deutschen an
die Kehle gehetzt wurde, ins Unglück gestürzt hat . An-
gcekelt lacht unser tüchtiges Volksheer über das wirre
Gefasel von seiner Müdigkeit , wie es über die niedri¬
gen Verleumdungen , die es z» „Barbaren " und
„Hunnen " umschminken wollten seinerzeit nur gering¬
schätzig flocht bat . Die Hand seiner Führer an den
Starten tft noch so fest und ruhig wie se. Noch so fest
und rr tztg. wie die Hand seiner Muskatrere am Gewehr!
Wieviel Monate auch diesen neunundzwanzig , die
Deutschland an der Seite seiner Verbündeten in Sieg
und Fortschritt sab, noch folgen werden, eine Minderung
seiner Kraft , seines Rubmes und seines Ansehens wird
keiner bringen . Der Gewißheit , für Heim und Herd,
für das Recht und das Bestehen des Reiches zu fechten,
vermählt sich jetzt noch der trotzige Griinm über die
schnöde und unwürdige Behandlung des ehrlichen Frie¬
denswunsches unseres Kaisers. Der deutsche Soldat hat
nur noch den einen Gedanken, dein Feinde zu zeigen,
was er für ein Tor war , als er, aus die Müdigkeit
Deutschlands und seines Heeres bauend, neue Ströme
Blutes heraufbeschwor. Die D r p l o m a t e n der
Entente wollen nicht verhandeln — so
.verhandeln " die Armeen . Der Feind
will keinen Frieden — schlagen wir ihn!

Der deutsche Tagesbericht.
W . T .-B . Großes Hauptquartier,  22 . Jan.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Lens  wurde ein schwacher englischer Angriff
im Handgranatenkampf abgeschlagen.

Bei Bezonvaux  und östlich von Pout -ü-Mousson
brachten Erknndungsabteilnngen von kurzen Vorstößen
in die feindlichen Stellungen mehrere Franzosen und
ein Maschinengewehr zurück,

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich von Friedrichs  st adt  wurden nachts

Angriffe russischer Jagdkommandos abgewresen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

In de« Ostkarpathe«  kam es an mehreren
Stellen zu Vorfeldkämpfen , die für uns
günstig verliefen.  Nördlich des Oitoztales
war die beiderseitige Artillerietätigkeit zeit¬
weise lebhaft.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen.

Westlich von P a n c i u griff eine feindliche Kom¬
pagnie unsere Sicherungen an der Pu t n a an ; sie wurde
zurückgeschlagen.

MazedonischeFront.
Außer vereinzelten Erkundungszusammenstößen

sind keine besonderen Ereignisse  zu melden.
Der erste Gcneralquartlermcistrr:

Lndeudorss. .. . .

Oie neue „Möwe".
Es macht Vergnügen , zu lesen, wie die englische

Presse darüber jammert , daß die schöne Bulsournate an
Wilson eigentlich ins Wasser gefallen sei. Denn Amerika
habe zurzeit nur Sinn für das neue deutsche K a p e r-
sch-iff.  Wo ist es jetzt? Wen kapert es jetzig Wo
wird es endlich, beladen mit Beute und Ruhm , ein-
laufen ? Den Amerikanern tut es natürlich wohl, zu
hören, daß dreizehn ihrer Landsleute in Pernambuco
von einem gekaperten Schiffs an Land gesetzt wurden.
Andererseits mag es eine nützliche Lehre sein, wenn der
deutsche Bericht meldet, daß diejenigen neutralen An¬
kömmlinge des „Aarrowdale " in Swinemünde , die auf
bewaffneten  feindlichen Dampfern Heuer genom¬
men hatten , als Kriegsgefangene  abgeführt wer¬
den. So wird öen Nichtkriegführenden deutlich klar,
daß das neue willkürliche englische Völkerrecht der be¬
waffneten Haudelsdampfer doch seinen großen Haken
auch für die Neutralen  hat . England wird in seiner
Wut über die deutschen Erfolge wieder alles aufbieten,
Washington gegen Berlin zu hetzen. Die „Times " be¬
ginnen bereits damit , inbcnt sie melden, der amerikani¬
sche Staatssekretär des Äußern (wohl schon Lansings
Nachfolger, Herr F . L. Volk?) erwarte weitere Mit¬
teilungen , um festzustellen. ob die Rechte der Amerikaner
gewahrt worden sind. Die englische Finte wird nichts
helfen. Keinem Aankee ist ein Härchen gekrümmt. Alle
drüben aber, Deutschainerikaner oder Englandsreunde,
sehen ein, daß dem „w e I t b e h e r r kche n d e n" eng¬
lischen Löwen wieder stark ans die Tatze geschlagen wor-
den ist. Die Heldenfahrt der ..Möwe" ist wiederholt
und der Streich der „Appam" übertrumpft . Denn die
Fahrt der „Aarrowdale " endete nicht in einem ameri¬
kanischen Hafen, wo man sie interniert hätte , sondern
nach einer Reise durch den ganzen Atlantischen Ozean
an der deutschen Küste in der Ostsee. Wo waren wieder
die englischen Wachtschtffe,  die angeblich keine
Maus durchlassen? Wo waren die englischen Kreuzer
und Torpedoboote, die, wie Englands Blockademinister
versicherte, das Meer abstreifen und jeden Gegner ab-
fangen, jeden Blockadebrecher finden . Es nurtz den
Engländern furchtbar weh tun , dieies Ungefchoren-
bleibsn der „Jarrowdale " vom südlichen Atlantic (wo
das Schiss nach de: eigenen, nur etwas verspäteten
Meldung der britischen Admiralität nonr deutschen
Kaper aufgebracht wurde) bis zum Ziel Swinemünde!
Es muß den Engländern ebenso peinlich sein, wie die
wundervolle fette Prise von Kriegsmaterial , Pferden
und Lebensmitteln (nicht zn vergessen: Fleisch, Speck
und Wurst !) , die da in unsere belagerte Festung herein-
gebracht wurde. Was aber die Herren in London am
ineisten schmerzen wird , das ist der Schrecke n, der
jetzt allen großen, im Dienste der Entente arbeitenden
Reedern in die Glieder gefahren" ist. Möwe-Appam
war kein vereinzeltes Experiment ! Die Sache hat
System ! Die Zahlen wachsen. Aus der gelegentlichen
Schädigung des Ansehens britischer Seegeltung wird

der Abbruch des Handels der ganzen Welt niit der eng¬
lischen Insel . Der britische Handelsminister Runciman
hat seinerzeit angesichts des „Möwe"-FaIIes eingestan¬
den, daß der F r a cht r a u m m a n g e l die größte
Gefahr  im Kriege für Großbritannien und seine Der-
bündeten sei, und daß jede weitere Verminderung der
Handelsschiffstonnage zu katastrophalen Folgen führen
müsse. Es gelang den Londoner amtlichen Stellen eine
Zeitla » g, die U-Bootssorge ein zulullen,  besonders
seit man sich der Hilfe Amerikas gegen die warnungs¬
lose Versenkung sicher glaubt . Es gelang aber nicht, die
Angst der englischen, französischen und neutralen Reeder
vor den wahrscheinlich wieder auftauchenden deutschen
Kaperfalken einzudämmen. Tie Abschlüsse der Ver¬
sicherungsgesellschaftenreden eine deutliche Sprache.
Die Raten und die Verluste wachsen ins Riesenhafte.
Viele Gesellschaften sind zugrunde gerichtet. Die an¬
deren merken, daß sie nicht mehr zahlungsfähig bleiben
können und schließen ihre Bureaus . Der Zeitpunkt ist
nicht mehr fern, wo die Reeder ihren Kapitänen den
telegraphischen Bösehl geben, in den nächsten besten
Hafen einzulaufen und dort das Ende  des Krieges
abzuwcirten. Hierdurch fällt ein ungeheuer großer
Teil der Versorgung Englands mit Lebensmitteln und
Rohstoffen aus . Und wenn dieser Weg auch für die
deutsche Kriegführung dornig und das Ziel noch weit
erscheint, die m o r a l i s che Wirkung  auf den Geg¬
ner ist heute schon vorhanden. Die Völker, die jahr¬
hundertelang unter dem furchtbaren Druck des englischen
Weltmeermonopols geseufzt haben, sehen ein, daß Groß¬
britannien wirklich nur ein Koloß auf tönernen Füßen
ist, getragen von dem Hochmut und der Bluffmethode
gerissener Unternehmer . Der neue deutsche Kaperfalke,
der da draußen im Weltmeer wirkt, gerade jetzt, da Eng¬
land für die Einbringung südamerikanischer Einfuhr
bangt , der leistet zum mindsten wieder ein tüchtiges
Stück solcher Aufklärungsarbeit  durch die Tot.

*

Br . Genf , 22. Jan . (zb.) In französischen Marine-
kreisen dauert die Erregung  über die umfangreiche Tätig¬
keit des deutschen Kaperschiffes fort . Der Fachkritiker Lestonat
fordert im Pariser „Journal " die Entsendung eigens aus¬
gerüsteter Ententeschiffe , um auf derartige feindliche Ein¬
heiten Jagd zu machen.

Eine neue englische Hetzlüge.
Zur Versenkung des dänischen Dampfers „Hroptatyr ".

Die „Times " vom 1. Januar 1917 greift , offeiwar mit
großer Genugtuung , einen angeblich dem dänischen Blatt
„Politiken " entnommenen Artikel auf , der sich mit der Ver¬
senkung des dänischen Dampfers „Hroptatyr"  durch ein
deutsches Unterseeboot befaßt . Die Besatzung sei gezwungen
worden , in die Boote zu gehen . Als eins von diesen eben zu
Wasser gelassen worden wäre , hätte das von der anderen Seite
des Dampfers kommende Unterseeboot das Rettungsboot im
Vorbeifahren gerammt,  wobei es gegen die Bordwand ge¬
schleudert worden wäre . Der Erfolg wäre der Tod des
Kapitäns gewesen , dem der Kopf vom Rumpf getrennt wor¬
den wäre . Ein schwer verletzter Matrose wäre nachher seinen
Verwundungen erlegen.

Was an diesen „h a a r st r ä u b e n d e n Einzel¬
heiten" (wie die „Times " sich ausdrückt ) wahr ist , ergibt
sich aus der inzwischen vorliegenden Meldung des betreffenden
Unterseebootskommandanten:

Der dänische Dampfer „Hroptatvr " wurde am 23. 12. 1b an-
gebalten und eine Sprenggruppe an Bord geschickt. Benn .Anwasser-
sieren des Rettungsbrrtes schleppte durch die

Schuld der Schisfsbesatzung (!)
die hintere Talje aus ; alle im Boot befindlichen Leute fielen ins
Walser. Ein anderes .Schiffsboot hatte den Dampfer bereits ver¬
lassen. Tic Sprenggruppe  fierte das Rettungsboot ganz zu
Waffen und beteiligte sich in hervorragender Werse
an der R e t t u n g der ins Wasser gefallenen Däne ». Das U-Boot,
das die Vorgänge beobachtete, kam heran , um die im Wasser
schwimmenden Leute zu rette«. Das Rettungsboot , in dem alle Leute
ausgenommen waren , kam in der Nähe des Hecks des Dampsers , der
stark nach See abtrieb , zwischen Dampfer und U-Boot und wurde
nmgckantet. Ein Teil der Bootsbesatzung sprang vorher ins Waffer,
andere auf das U-Boot, der Rest war während des UmkantenL im
Best geblieben Ein Mann — noch Aussage der Dänen der Dampfer¬
kapitän — wurde gegen die Bordwand des Dampfers gedrückt, fiel
anßerboots und versank, ein zweiter, der achteraus trieb , wurde am
Bein verletzt, ron dem gerade ankommenden Boot des vorher ver¬
senkten dänischen Dampfers „Tansborg " aufgcitommen, . ein dritter
blieb, anscheinend schwerer verletzt, in dem halb zertrümmerten Boot
lieaen. Inzwischen erschien ein französisches Bewachungs-
fäbezeug;  die Sprenggruppe fand gerade noch Zert , das See-
ventil zu rssnen. eine Sprengpatrone anzuschlageu, ein aus der Brücke
siebendes kleines Boot aueznsetzcn und, nachdem der Schwerverletzte
aufoencmmen war , an Bord zu gelangen, worauf das U-Boot iwch
rechtzeitig vor dem herankommenden Bewachungsfahrzeug tauchte.
Der Dampfer sank dann.

Aus diesem Bericht erbellt wieder die Haltlosigkeit auf
dreister Entstellung beruhender fremder Berichterstattung.

Ein englischer Transportdamvser verloren?
Br . Haag , 22. Jan . sEig . Drahtbericht , zb.) Aus Rotter-

damer SchisfahrtSkreiicn verlautet , daß gestern nacht draht¬
lose Hilfesignale im Kanal ausgefangen wurden . Es handelt
sich um einen englischen Transportdampfer mit
1800  Soldaten,  der auf eine Mine gelaufen und im
sinkenden Zustand  war.
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Moralische Ueulenhiebe
für die Entente.

Mn Dokument beispielloser Unverschämtheit
und Unverfrorenheit.

Wiener Matterstimmen zur Depesche Ba1s»«rs an
Wllsou.

Sämtliche Wiener Blätter brandmarken in schärfsten
Wwtten die Depesche Balfours an Wilson.

Das „Fremdenblatt " bezeichnet die Depesche als Doku¬
ment beispielloser Unverschämtheit und Un-
verfrorenheit  und sagt : Balfour hat in seiner Depesche
die berüchtigteKundgebung des Bierverbandes , dieAntwortnote
an Wilson, an Anmaßung , Heuchelei und Verleumdung über¬
troffen . Das langatmige . Akenftück wird ein ewiger Beweis
fiir die Verbrechen und Torheiten unserer Gegner sein und
ist ein Unikum unter allen bisher bekannten diplomatischen
Dokumenten. Das Blatt betont, in dem Munde eines so
korrekten Gentlemrns , als welcher Balfour gilt, sei es sonder¬
bar , daß er sage, Österreich-Ungarn und Deuffchland hätten
den Krieg unvermeidlich gemacht, indem fie die Rechte eines
kleinen Staates antasteten . Die Ermordung unseres Thron¬
folgers gehört also nach Auffaffung Balfours zu den uuver-
1 ährbaren , unveräußerlichen Rechten Serbiens . Nach einem
Hinweis auf die bekannte Phrase von den Rechten der kleinen
Nationen und der Freiheit der Völker, die in dem Munde des
Ministers , der in Irland die Schreckensherrschaft aufgerichtct
hat, sich sonderbar ausnehme , kommt das Blatt zu folgendem
Schluffe: Für den Vierbund ist die Kundgebung des eng¬
lischen Staatssekretärs für das Äußere von sehr bedeutendem
Werte, denn sie ist ein abermaliger , nicht wegzuteiwnender
Beweis für die volle Matzlofigkett unserer Gegner , frtt ihren
Willen, uns den Atem zu rauben , für ihre vollständige Ab-
neigung gegen jeden Fciedensgedanken. Wir wiffe» nun
ganz genau , daß uns nichts anderes übrig bleibt, als uns bis
auf das äußerste gegen die Völker- und weltbeglückenden Ideen
Balfours und seiner Genossen zu wehren.

Die „Reue Freie Presse" nennt die Note Balfours das¬
selbe Verbrechen  wie die den Nnionsstaaten über¬
reichte Note.

Im .Neuen Wiener Tagblatt " wird ausgefuhrt : Es hieße
die Amerikaner beleidigen,  wollte mau auch nur
einen Augenblick wähnen, daß fie den Kommentar Balfours
nicht als eine grundschlechte Verteidigung des Unrechts er¬
kennen würden . Seine Beschimpfungen  sind machtlos,
weil fie innerlich haltlos find, seine sachlichen Forderungen
sind ebenso politisch unsittlich und ungerechtfertigt und litt«
möglich wie seine Phrasen von den ideellen Beweggründen der
Entente unwahr und abgeschmackt sind.
Gibt's noch Ketite, denen nicht die Auge»

aufgehen?
Mntrale Urteile über die Desperad»-Plänc der

Entente.
Der dänische Schriftsteller Peter Nansen  veröffentlicht

in der Zeitschrift „Ukensrevh" einen Artikel über die Frie¬
densmöglichkeit, worin er die Antwort der Entente
an Wilson  bespricht und fesffttllt, daß die Sprache der
Entente erstaunlich sei, da nach 2% Kriegsjahren ja nicht
die Alliierten es seien, die als Sieger  dastünden . Der Ton
der Note sei geradezu desperat.  Weiter fragt er, ob
England  als Wortführer des Nationalitätenprinzips bereit
sei, Irland , Gibraltar und Ägypten abzutteten , und Ruß¬
land  bereit sei, Finnland die Unabhängigkeit zurückzugeben,
oder ob nur fremde Elemente innerhalb der Mittelmächte die
Wohltaten der nattonalen Befreiung genießen sollten. Die
Staatsmänner der Entente , die die Verantwortung für di«
Fortsetzung des Krieges übernähmen , jetzt, wo sicherlich der
Zeitpunkt eines ehrenvollen Abschlusses gekommen sei, könnten
kein kränkelndes Gewissen kennen. Jetzt werde va b&nqu©
gespielt. Dächten diese Staatsmänner und Journalisten der
Entente -Presse denn nicht an den kommenden Abrechnungs¬
tag, falls sie nicht erreicht hätten , was sie mindestens zum
zwanzigstenmal ihren Ländern und Völkern, in deren Namen
sie redeten , vorgaukelten?

Das „Berner Tagblatt " betont zu de« Kriegszieleu der
Entente , daß England , nach Balfours Note z» schließen, nickt
nur die Zertrümmerung und Aufteilung Deutschlands und
Österreichs, sondern deren Unterdrückung nnd polittsche Aus-
schallung wolle. Das neue Europa solle ein russisch-englisches
Europa mit einigen französischen, italienischen und anderen
Anhängseln sein. Mitteleuropa solle politisch nicht mehr
existieren. Gibt ' s noch Leute, so fragt das Berner Blatt,
denen nicht die Augen ausgehe» ? Lebt noch ein Neutraler,
der nicht sieht, wohin wir alle üeuern , wenn sich die englischen
Pläne je erfüllen könnten? Gibt 's noch jemand , der nicht klar
erkennt, wo die herrschgierige Großmacht ist, von

Kriegsbrirfe aus dem Osten.
Bon unserem zum Oftheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Dir Kämpfe an der Risa -Front.
ui.

Gefechte an der kurifche» Sa.
Mitau » Anfang Januar 1917.

Am Nachmittag des 8. nnd in der Nacht vom 8. zum
7. Januar zogen die Russen in einzelnen .Kommandos immer
stärkere Kräfte in Sie Lücke»ordwoMch Mangal . Die ident¬
ischen Verteidig« :, die auf der Düne und in der Kivchhofs-
itellung von WiSmaun standen, waren frontal nicht zu er¬
schüttern, aber immer stärker machte sich !der russische Druck
auf den rechten Flügel ttn -Sumpf geltend. Die Fkügol-
kompagnie war bei dem ersten Angriff am 5. zurückgedrückt
Worden, -hatte daun aber ihre Blockhäuser wieder erobert und
nach Süden hin sich gesichert. In der Nacht nach 12 Uhr
kamen wosttich -der Aa gegen die Stellungen auf -der Düne
und im Sumpf stärkere russische Abteilungen vor. Weichzeitig
entwickÄte sich unter -Einsatz starker russischer Kräfte ein
Waldgesecht westlich und nordwestlich von Mangal . Dian log
sich dort am Sumpfgraben gegenüber. Zwei deutsche Maschi-
nemyewchrebekamen einen Volltreffer , von einem dritten fiel
die Besatzung. Die Russen erreichten die Düne , die sich in

bis 2 Kilometer -Entfernung parallel der Aa von -Süden
nach Sterben hrryieht und dann südlich -von Wismann nach
Olsten « mschwenckt. Nun setzten, während gleichzeitig die -Vor¬
stöße vom Rücke» ans heftigen Charakter annahmen , er¬
bitterte KrEvten «rffft gW«, die Stsllvqg Mich der Aa ein.

_ Wiesbadener Tagblati.  _
der die Stete Balfours spricht? Wenn solche tollen Pläne ver¬
wirklicht, wen» wirklich die Zentralmächtr behandelt werden
könnten, wie man Griechenland behandelt hat , so wäre eS z u
Ende mit der Freiheit Europas,  der Wett , aller
Länder und aller Völker und nicht zuletzt derjenigen , die heute
noch nicht an die Reihe gekommen find. Glücklicherweise
kommt es nicht dazu, glücklicherweise kämpfen die Zentral¬
mächte, indem sie ihre Freiheit verteidige« , auch für die Frei¬
heit Europas.

-!-

Die Ententesoziatiste» itnd der Kriegs-
fortgang.

Die französische Partei will „nicht lange mehr mtt-
machen".

Sr . Amsterdam, 22. Jan . (zb.) Wie man aus London
berichtet, hatten die sozialistischen Führer  in den
letzten Tagen Besprechungen  mit Parteivertretern des
Auslandes , um ihre Stellungnahme zu der Frage einer inter¬
nationalen Konferenz festzulegen. Mehrere Parteipolitiker
ließen durchbacken, daß oer mißglückte Verlauf der Friedens¬
bewegung sie unangenehm berührt habe. Schuld daran seien
hauptsächlich die geheimen Vereinbarungen  des
französischen Ministerpräsidenten mit England . Die sozia-
listtsche Partei Frankreichs werde diese Zustände nicht
lange mehr mitmache ». In einer internationalen
Konferenz würden die französischen Sozialisten Unterstützung
finden.

Die Wertung unseres znrückgewiesenen
^ricdcnsangcbots in Amerika.

„Ein Zeichen »«verwundbarer Stärke ".
Die „Köln. Ztg ." meldet aus Washington : Jni Volke ge¬

winnt die Auffassung immer mehr Boden, daß Deuffchland
eine uneinnehmbare  Haltung einninimt nnd sein Frie¬
densangebot kein Zeichen von Schwäche, sondern von un¬
verwundbarer Stärke  war . Auf der anderen Sette
hört man sehr merkwürdige Äußerungen ans den Ländern der
Kriegführenden über die unerträglichen Zustände und die
»oeitverbreitete Friedenssehnsucht, die dort herrschen. Nach¬
dem vor einigen Wochen sthon ein Appell an Wilson aus Eng¬
land hierher geschmuggelt worden war , veröffentlicht jetzt der
Ausschuß für eine Rentralttätskonferenz zwei beredte Kund¬
gebungen hervorragender Engländer für baldige Friedens-
Unterhandlungen . die ebenfalls heimlich nach Amerika ge¬
bracht wurden . Die eine stammt von dem Parlamentsmit¬
glied Artur Ponsimdh die andere von Roden Buxton , dem
Bruder des ParlamentSmttglieds Rotzl Buxton.

Kein Sunberangebot gegenüber der
belgischen Regierung.

Sr . Rotterdam , 22. Jan . lzb.s Der „Nieuwe Rotterd.
Courant " berichtet aus Havre : Dem italienischen Blatt
.Ulrrita Catholica " zufolge hätte Deutschland Belgien
besondere Friedensbedingungen  vorgetegt . Der
belgische Minister des Äußern erklärt diese Nachricht für
falsch.

England und Belgien.
Weitere Enthüllung der englischen Heuchelei.

W. T .-B. Berlin , 28. Jan . (Drahtbericht .) Das engft-
fthe Auswärtige Amt hatte am 19. Januar die in der Mit¬
teilung der deuffchen Regierung an die neutralen Mächte
ausgestellte Behauptung , daß die englische Regierung im
Jahre 1887 entschlossen war , sich der Inanspruchnahme eines
Wegerechts durch Belgien -nicht zu widersetzen, als
vollständig unbegründet bezeichnet. Diesem Dementi gegen¬
über hebt die „Nordd. Allg. Ztg ." über Englands Auffassung
von der Neutralität Belgiens in 1887 und 1914 die Tatsache
hervor , daß der „Standard " auf direkte Veranlassung Salis¬
burys 1887 schrieb, jedermann nrüsse einsehen. daß die Mög¬
lichkeit. ja -die Gefahr bestehe, daß Deutschland nicht Willens
sei. sich von einem Einfall in Frankreich durch ein Hindernis
äbhatten zu lassen, das durch die Unterzeichnung des
Garantievertrags über die Neuttalität Belgiens entstanden
sei. Ferner habe Gladstane schon 1870 geäußert , er könne
nicht die Auffassung -unterschreib« ,, daß die bloße Taffcrchc
des Bestehens einer Garantie joden Garanten verpflichte,
ohne Rücksicht auf die besondere Lage der Garantie ent¬
sprechend borgug-ehen. Die „Sterdd. Allg. Ztg ." sagt : Die Ge¬
schichte strafe England Lügen, wenn es behaupte , -daß es sich,
um seinen völkerrechtlichen Verpflichtungen Belgien gegen¬
über nachzukommen, am Krieg beteiligt habe. Eine objektive
englische Staatsku -nst hätte sich klar sein müssen, daß in einem
Deuffchland von einer übermächtigen europäischen Koalition
aufyegwungeuen Existenzkampf sich für dies die Notwendigkeit
-der Forderung des Wegerechts durch Belgien ergaben müßte.
Gegenüber dem nach englischer Ansicht allzu sehr erstarkter
Deuffchland von 1914 hat England eine andere Antwort ge-

Dre Artillerie trommelte aus die Stellungen . Me Kirchhofs¬
kompagnie voir Wismann ging Schritt -für Schritt zurück,
machte immer wieder Holt und brachte den Russen blutige
Verluste bei. Die anderen Kräfte sammelten sich und -gingen
nordwestlich auf das Westuser der Aa . Don Russen war die
Lust zum schaffen Nachdrängen veryaiVeu . Am 7. festen sic
barm, als die Truppe wieder aus das -Qstiffer gegangen war
und längs der Aa Boden gewann , Kavallerie gegen die er¬
müdeten deuffchen Linien an . Sie hatten sich getäuscht. Die
ersten Züge fielen , -drei -neue Schwiidroneu schwenkten zurück
und griffen -mit den, Karabiner an ; sie wurden zu-sam-meu-
gffchoffe».

-Südlich Pi -Ke waren inzwischen deutsche Sieftrven gegen
das „Russenlag-er" südlich Gkudr vorgegangen . Sie fanden
die Anlage beseht und wurden bald von all« , Seiten ange¬
griffen . Sie bildeten einen Igel nnd schlugen während der
Nacht alle Angriffe ab. Am Morgen des 7. Januar erneuer¬
ten die Russen dann ihre Angriffe -mff der ganzen Linie . Um
%7 Uhr wurde ein starker Angriff bei Buobai und bei Okai
abgewiesen. Rfferven trafen ein, die Linie wurde geschlossen.
Trotz aller Anstrengungen konnten die Russen gegen die be-
wunidernÄverte Zähigkeit der Verteidigung nicht den klffnston
Erfolg mehr erringen . Wohl lag die feuernde Schützenlinie
auf denr gefrorenen Sumpfboden , nur -dünne Erdhäufchen
vor sich, wohl ftoren die schnsenassen Kleider wieder seist, aber
die Linie hielt gegen den starken Druck sehr vielfacher Übcr-
machi. Am 8. folgten neue russische Angriffe , während die
'Dünen bei Kaluzem Und die Schützenlinie längs der Straße
Grobbe-Kaluzem unter schwerem Feuer lag. Am Abene
gingen die Russe» wrederWn ru metzvwLN Wellen vor uoo
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funben «ls das England von 1887. ■In zwingender Slatoe»,
digrkeit ergab sich hieraus für Deuffchland die FrÄgerrn^
der Zustand , der es England ermöglichte, »ach Belieben dj«
Neutralität Belgiens anzuerkcnnen und zu schützen oder z,
verleugnen und preiszugeben , sei urchallbar . Deutschland
muß gesichert werden, daß Belgien nicht  wie bisher , ei»
Einsallstor bleibt,  das der -englische Egoismas st
nach Bedaff nach Osten oder Westen schließen kann.

Der neutrale Handel und die Rechte
der Rrregsnhrenden.

Außerordentlich interessante Beittäge zur Klaffteüun»
des StondpuNkte-s, den die Engländer den Rechten der Sie» |
tralen sowie dem BöUervecht gegenüber einnehmen , bietet f
ein von Francis Taylor Pigott  in „Brassehs Naval Ann-al" ,i
1918 veröffentlichter Auffatz mit dem Titel : „Die Neutral « ! j
und der Krieg". Pigott ist sieben Jahre hindurch Lord - j
Ob errichte r 'b on Hongkong  getvefen -und gilt in Eug>»
land als Autorität auf dem Gebiet des Völkerrechts; beson- i
derS interessant werden seine Darstellungen dadurch, daß er '
als Ausgangspunkt den vom Präsidenten Wilson  derZ
englischen Blockade  gegenüber vertretenen StandpüukM
tvählt . Die Auslassungen der Stete Wilsons scheinen auf«
Pigott keinen großen Eindruck gemacht zu haben , denn m |
recht spöttischem Tor. fertigt er in seinem Auffatz Wilsons H
Ausführungen ab. Me Fragen , die die Bereinigten St aaten ^
gegenüber England Vorbringen, Wunen nach Pigotts AnsichtH
li'cht „durch den unbedingten Machffprnch eines PräjiderttL» V
erledigt werden, mag der Herr auch noch so gel-ehrt fein ."

Ter Zweck de? ziemlich -umfangreicherl -Aufsatzes -besteffi
darin , die allem Völkerrecht ins Gesicht schlagende sogenanntel
englische Blockade zu rechtfertigen.  Er drückte
dies cml Schluß seines AuffatzeS in folgerrden Worten auS :z
„iRun daff man auch nicht vergessen, daß wir viele Di uze»
von drssen neutralen Kaufleuten  kaufen Müssen; 'j
es ist daher von der grüßten Wichtigkeit, daß . werm wir z»
ihrem Nachteil  handeln , wir imstande sein müss« r, nu -1
sere Haitdlungsweffe zu rechtfertigen", Pigott selbst vermag
bei diesem Bestreben jedoch nicht darüber hruwegzukolrkmea,z
daß die besteheudeu

Regeln des BölkerrechtS kein« Rechtferttguns fttr die
sogenannte Blockade

bieten , die fern vou der feindlichen Küste im Schutz der schotti- ?
siheu JnfÄlu nicht nur das deutsche Volk in feiner Gesamt - i
heit erbarmungslos auÄmngern soll, sr-ndern zu diesem«
Zweck— entgast « allen hergebrachten Begriffen — die nsr«
tralen Länder blockiert -nnd sie von de>u w ich t i asten Z u - ^
fuhren abfchneidet,  ft weit es nicht dem „Schützer der"
kleiueu Rationen " patzt, diese Zuftchren zur Lmderung
wanigstens des äußersten Mangels der Neutralen fte ^ ugebmu

Mit echt englischer Selbstherrlichkeit werden , da die be¬
stehender! Regeln des VÄkervechts dos englische -Vorgeh« !
nichr rechffertigen können, neue , i -n englischem ^ n - :
tercsse konstruierte Theorien  ausgestellt , mit de»
Behauptung , daß dasjemge , was England für zweckmäßig
fand , neu eiuzuführen , eb« i neues Völkerrecht  sei ! -
Wähl selten ist mit klarer«« Worten der brutale Standpunkt,
daß Macht vor Recht geht, ausgesprochen worden als in dem
Pigotffchen Auffatz. Me zu diesem Zweck aufgestellten Kon-
struftionen sind zu brett ouSgffponuen , um im Zusammen¬
hang wiedergegeben zu werden, jedoch verdienen einzelne
Ausführungen in ihrem Wortlaut auch weiterhin bekannt zu !
werden.

Für Pigott ist „die alles beherffchende Taffache der!
Krieg, und dem müssen sich alle anderen Dinge unterovdnsu,
besonders der Hawdel."

Präsident Wttso«
kehrt die Sache um. für ihn ist die beherffchende Taff-iche
der Handel , und er müht sich ab. die Kriegführung diesem
unterzuordnen . Keine Erklärung  des Ausdrucks „Neu¬
tra  l e R echt e" ist nach Pigott ft s e l t s a m wie die, welche
die Bereinigten Staaten England zu geben veffuchen. Der
Gedanke, daß -die Kriegführenden Rechte haben , durch deren ^
Ausübung die Neuttalen notgedrungen getroffen ioerden, i
scheint ihrem Hirn nicht zu dämmern . Der Ausdruck „item*
trete Rechte" ist zeitn-effe sehr aufgebarffchi worden. In den
Protesten der Bereinigten Staaten  ist aber das
Aufbauschsystem  ft weit getrieben , -daß diese
Seifenblase fast  am Zerplatzen ist.

Dies also ist der wahre Standpunkt Eng - i
lauds  gegenüber den Rechten der Steuttalen , die es . wenn,
es ihm gerade wißt, stets scheinheilig  als Schützer der
kleiueu Rattonen rm Mund zu führen weiß ! Der Anffatz deS
englischen Wfferrechüers enthäll dcnm im weiteren noch

wurden wiederum bluttg zuft -mmengeschoffen. Am 9. Januar i
folgen ans dem linken Aa-Ufer mehrere vergebliche russische;
Angriffe . Am 10. Januar wird das alte russische Mittel de- ^
ob achtet, daß Kavallerie die angriffsmüdc russische Jnfmi - 1
terie östlich Kaluzen, vorwärts peitscht. Das russische Er - >
matten ist deutlich, fteilich werden neue Kräfte wähl heran - ’
gezocwn. Es ist augenscheinlich, daß der ruMche Oberbe - .
fchlshäber auf leichten Sieg gerechnet -hatte . Seine Rechrrung
Lauft sich auf das Zufrieren der Sumpfftrecken und auf -die j
Hoffnung , dass zu starke deutsche Kräfte in Rumänien einye-.-z
setzt seien. Die Rechnung mit bent gefrorenen Sumpf war»
nicht einmal ftffch. Denn trotz erheblicher Verluste beim |
Übevschreiteu war- er schli-eßlicki ldoch passierbar , das anderes
Exenipel erwies sich als falsch. Me Widefftandskrast der;
deuffchen Truppen , war wieder einmal als viel zu gering in
Rechnung gfftellt word« l. In einem oft nicht ungeschickte«
Arineebefehl auf -das deu-ffche Friedensangebot hin , in dem' i
nach reichlich abg-ebrauchter Dlethode die deuffchen Soldtteu ;
als halbverhungert hiugestellt werden, sagt der Führer der f
russisch« ! Novdarmee Rädto -Mmittisiv , daß die BorLereitun - \
gen der 12. russischen Armee mit größter Sieyesfthnfucht bo- i
eilt wurden . Bald werde der Feind ihre Kraft fühlen ! Es
ist ffftMsftllen , daß her  Stusse nur wieder unzerbrechlichen
Widefftand goftrhlt I)at , und daß nach acht Kampftagen seine
SlugriffÄkraft nach auß« W:dmttl-ich Mrerim Verlusten zum f
mindesten wiäier imtffrftrr.odten ist. Inzwischen wurde in»
Rumänien die Sereth -Lrnie erreicht ; daß dort Erfolg um I
Effolg möglich war , daran haben die unerschütterlichen Ver - j
terplger hier tos Sterben ihren guten Anteil . (Kftj

Rolf Brandt , ÄrtegsbeffchtefftatteL-



Rr. 3S. Mmrtaq, AZ. Januar 1017.
UllKführungen, die di« Neutralen gewiß kaum von englischer
Seite erwartet hätten . Die interessanten Darleiiungen
tauten wörtlich : „Der Begriff !der neutralen Rechte, ist nach,
und nach völlig verdreht  worden , und das hat sehr
rerderbliche Folgen gehabt, wie z. B. ernste ©irdHflfeiteti
Morschen einem Kriegführenden und neutralen Regierungen,
di« natürlich von dem anderen .Kriegführenden nach Kräften
geschürt wurden . Wenn der neutrale Kaufmann üdevhaupt
«gatd ein Recht hat , so ist «S rricht das Recht, Handel zu trei¬
ben, sondern das Recht, zu verlanaen , daß nian ihn nicht in
seinem Handel störl. Auf «der anderen Seite hat der Krieg-
führende unbestreitbar das Recht, zu verlangen , daß man chn
nicht in seiner Kriegführung störe.  Und dies
ist in Wirklichkeit ein viel gesünderer Begriff des Wortes
„Recht", denn das Recht des Kriegführenden schließt diese An-
«ckennnng mit ein, daß der, der es nicht achtet, die F o l g e n
tragen mutz.  SeWst wenn wir die Analogien des ge¬
wöhnlichen Rechts annebmen .und tarn einer allgemeinen

Seehandelsstratze der Nationen
reden, kommt der neutrale Kaufmann feinem Recht nicht
näher . Wenn fich Knaben auf der Stratze schrieb allen , ist es
en-tschisden für den Vorübergeiheirdcn das vernünftigste,
außerhalb der Kriegszone zu bleiben.  Würde
in solchem Fall der Fußgänger durch Unvorsichtigkeit be¬
schädigt, so wäre es sehr fraglich, ob ihm nicht ein Teil der
Schuld zugesprochen würde . „Genau so auf der aller: ge¬
lhörenden Seehandelsstratze der Nationen !" Schlußfolgern »»
gen aus dieser Auffassung auf den zugunsten Englands
betriebenen Bannwarenhandel  liegen so nahe , daß
ihre Erörterung sich hier erübrigt ! In diesen! Zusammen¬
hang mag nur noch der eine Satz PtMrtts erwähnt weÄen:
„Das Geheimnis der ganzen Sache ist t« Lein Urpringip des
natürlichen Lebens zu finden : Der , der meinem
Feind hilft , ist mein Feind !"

Außerordentlich interessant ist, daß Piyctt gegemiber
dies« ! „Reihten" der Kriegführenden nichl vergißt , dem neu¬
tralen Kaufmann das Mittel zur Abwehr  zu nennen:
„Das einzige für den neutralen Kaufmann denkbare Mittel,
sein Recht zu wahren , ist die

Weigerung , mit dem Kriegführenden werter Handel
zu treiben,

»er seinen Handel mit dem anderen Kriegführenden verhin¬
dert. Dieses Mittel erscheint Pigott allerdings nicht beson¬
ders gefährlich, denn die aus diesem Handel erzielten Ge¬
winne  sind derart , daß die Drohungen wohl nicht verwirk¬
licht weiden dürsten . Man steht, der englische Rechtsgelehrte
'st nicht Theoretiker, wie er selber den Präsidenten Wilsim
nennt , sondern er bleibt ein nuch-lerner Realist , er b̂leibt bet
seiner ganzen Zweckdarftellung eben Engländer , der »mchl ab¬
zuschätzen weiß, was England — aber auch nur dieses —
den neutralen Nationen bieten kann.

ver Krieg gegen England.
Englands mangelnde Lebensmiltelznfuhe.
Die englische Regierung verlangt 356066 Tonnen

russisches Getreide.
(Drahtbericht unseres 8 -Sonderberichterstatter ».)

8. Stockholm, 22. Jan . (zb.) In den russischen
Ministerien wird nach der Petersburger „Börsenzeüung"
gegenwärtig über eine .Rote der englischen Regierung
beraten, in welcher der Export von 350000 Tonnen
Weizen von Rußland nach England gefordert wird . Die
englische Lebensmittelzufuhr beginne sich in b e-
denklicherWeise  zuzuspitzen, so führt die englische
Regierung aus . Nach vorläufiger Berechnung fehlten
im Versorgungsplan die geforderte Getreidemenge , die
auf keine andere Weise zu erhalten sei. Es sei unbe¬
dingt notwendig, daß Rußland das Defizit aus eigenen
Vorräten deckt. Der englische Botschafter Sir
Bu cha n a n hat persönlich mit allem Nachdruck für die
Forderung sich verwandt , deren Annahme er als uner¬
läßlich bezeichnet. In russischen Regierungskreisen , be¬
sonders ini Ministerium kür Ackerbau ■und Verkehr
herrscht lebhafte Abneigung  gegen die Erfüllung
des englischen Wunsches, der die großen Schwierigkefien
Rußlands ins Unerträgliche steigern müsse. Der neue
Verkehrsminister W o l o w s k i j äußerte , die Erfüllung
der in der Note ausgestellten Forderung würde dem
Faß den Boden ausschlagen.

Oie Lage im Westen.
Der Zivildienst in Frankreich.

Br . Bern , 22. Jan . (zb.) Wie das „Journal " meldet,
soll Thomas,  der als Vorkämpfer der Einführung der
ssivildienstpffichtin Frankreich gilt , beabsichtigen, vorerst alle
in der Kriegsindustrie Beschäftigten in den Staatsdienst ein¬
zustellen. Den Mitgliedern des Kammerausschnffcs für
öffentliche Arbeiten hat Thomas bei Besprechung der Frage
diese seine Absicht nicht verheimlicht.

Die französische„Kultur ".
Sr . Bern , 22. Jan . (zb.) Im „Berner Tagblott " wird

berichtet: Leon Balby  schildert im „Jnlransigeant " die
unfreundliche Behandlung  der heimkehrcnden
französischen Zivilzefrngsnen >u Frankreich . Während Die
Durchreisendeu in Deutschland nicht zu klagen hatten , mit un¬
gefähr 60 Franken ihre Durchreise bestritten und auf allen
Stationen nur freundlichen Gesichtern begegneten und wäh¬
rend sie in der Schweiz sogar Panz kostenlos befördert wurden
mü> Bewirtung erhielten , war im „freien " Frankreich, ihrer
Heimat , jedermann hart mit ihnen.  Die Bahn-
gefellschasten forderten den vollen Fahrpreis . Wenn einer
nach Paris zu fahren beabsichtigte, antwortete mem ihm, daß
er nach Nizza zu fahren habe, alles ohne Milde, ohne einen
Anflug von Menschlichkeit, (So urteilt ein Franzose
über die angebliche „Kultur " des „freien Frankreich". Schriftl .)
vie schmähliche Behandlung unserer Kriegs¬

gefangenen in Zrankreich.
Welch schlechter Behandlung unsere armen Gefangenen

in Feindesland oft uifterworlen sind, beweist ein uns vor¬
liegender Brief eines Feldgrauen , in welchem derselbe am
Schluß schreibt: „Soeben sprach ich mit drei Deutsche»!, die
aus französischer Gefangenschaft entflohen  sind und letzte
Macht in mrswLN Abjchrnftt herüberkamen . Was sie crzcchlt

MrssvaderrerT»xb!-rtL» Mtzsud-AusgaSe. . Erstes Blatt . ftetfa 9»
haben, ist boarfkäubsTtb. Ich hielt , wenn ich solche Sachen
in der Zeitung las , vieles ftir übertrieben , aber nach dem,
was ich hörte, glaube ich es. Das Essen  der Gefangenen
ist so schlechl wie möglich, dünne Suppen und etwas Speck
daritl geschnitten, Brot tagaus , tagein , das ist die Ver-
pflegung bei allerschwe.-fter Arbeit und der denkbar
schlechtesten Behandlung.  Wenn Gefangene fich
der Gefahr der Flucht ausfetzen (und wir au der Front wissen
die Gefahren , die eine Flucht durch die feindliche und auch
durch unsere Linien mit sich bringt ), dann können wir ihrer»
Aussagen ruhig Glauben schenken, und der bezeichnende Aus¬
spruch: „Lieber totschlagen,  als länger in Gefangen¬
schaft", gibt zu denken."

Wie steht es demgegenüber bei uns ? Und haben es die
feindlichen Gefangenen nicht immer noch zu gut bei uns?
Wird der gute Deutsche endlich lernen , Vergeltung zu üben?
(zb.)

Passagiere konnte-r nach sckverer  Mühe selten» de» deutsch»
und schwedischen Generalkonsuls die Reife nach Deutsthlaud
fortsstzen, während '. er Kapitän bis heute in Rußland ver¬
haftet blieb. Schon am 26, Juli hatte der „EitÄ Friedrich"
:m Petersburger Hafen seine drabtlose Statu « ẑ chöxs>
müssen.

ver Krieg Humättfens*
Der Zar an den König von Rumänien.
Sr . Stockholm, 22. Jan . (zb.) Wie die „Nowoje Wrenqa"

mitteilt , ist Großfürst Giorgio Michaiiowitsch  in be¬
sonderer Mission  im Auftrag des Zaren  in das rumä¬
nische Hauptquartier abgereist und hat dort dem König vo»
Rumänien  einen Brief des Zaren überreicht . Der Inhalt
dieses Briefes ist natürlich nicht bekannt. Man vermutet
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Oer Krieg gegen Nutzland.
Das Chaos in Rußland.

„Nieder mit dem Krieg !"
Sr . Bildapest , 22. Jan . (zb.) „Az Est " berichtet , daß die

Lage in Petersburg  nach übereinstimmendem Urteil
und den von dort kommenden Nachrichten als e r n st bezeichnet
wird, indeui Unzufriedenheit und kriegsfeindliche Bewegung
in stetem Anwachsen begriffen find. Beinahe täglich finden
Kundgebungen strftt und viel hört man den Ruf : „Nieder
mit dem Krieg !" Die letzten russischen Gefangenen , die
vor kurzem aus Petersburger Spitälern toieder an die Front
gekommen sind, teilen mit, daß in sämtlichen russischen
Städten die Polizei verstärkt loecden mutzte zwecks wirksamer
Unterdrückung der kriegsfeindlichen Bewegung. Die Peters¬
burger Polizisten sind sogar mit Maschinengewehren,
ausgerüstet , und von der Front »verden Offiziere in die
größeren Städte beordert , um die Polizei in der Bedienung
der Maschinengeivehrc zu unterrichte », Die Maschinenge¬
wehre »vurden in Häusern der belebtesten Straßen untergc-
brackit, damit die Demonstranten wirksam beschossen»verden
können.

Sr . Lugano , 22. Jan . (zb.) „Secolo " meldet aus Peters¬
burg : Der Militärbezirk Petersburg  ist an»
16. Jaiuiar den Bestimmungen des verschärften
Schutzes,  die ettva dem des Staudrechts eutsprechen,
unterstellt worden

aber , daß der Zar dein König von Rurnärnen nntgeteift hat,
daß er ihn nicht »m Stiche lassen »verde.

Die Auflösung des rumänischen Heeres.
Sr . Budapest, 22. Jan . (zb.) „B:rschewrja Wjedomosti"

berichtet über die Zurnckschickung der rumänischen Truppen
von der Front , daß die Rumänen in allen Dörfern , durch die
sie zogen, raubren und plünderten.  Sic zogen den
bürgerlichen Einwohnern die Kleider ab, tauschten sie dann
gegen ihre Soldalenkleider ans und desertierten  zu
Hunderten in bürgerlichen Kleidern. Deshalb wurden jetzt
die rumänischen Soldaten hinter der Front in die russi¬
sche Armee ein gereiht.

Tic große Bedeutung der Kämpfe um Sereth.
° Berlin , 21. Jan . (zb.) „Az Est" meldet aus Sofia : Die

Möglichkeit des Verlustes der Südmoldau  hat die Russen
mit Schrecken erfüllt , die deshalb alle verfügbaren
Truppen sammelten, um den Kampf auf der ganzen Lmie
anzunehme ». Auf der ganzen Sercthlinie hat sich ein
gigantischer Kampf  entwickelt . Der russische Koloß
hat alle Reserven hauptsächlich nach den Flüssen Sereth,
E a s i i»u und S u s »t a geworfen. Auch rumänische Truppen
wurden herangezogen. Der Feind bezweckt offenbar , unseren
Volmarsch am Tatros und Sereth auszuhalten und dann d»c
Initiative an sich zu reißen . Die Kämpfe in der Südmoldau
haben nun ihren Höhepunkt erreicht. Die Entscheidung steht
bevor, der Sieg kann »uir unser sein.

Rußlands „Friedenswillen " in den letzten
Julitagen 1814.

Die „Boss. Ztg." bringt nach den! Gewährsmann des
„Stockholm Dagblad ", der bei Kriegsausbruch in Helsingfors
weifte, einige Drten . die ein merkwürdiges Licht  auf
Rußlands Friedenswillen in den letzten Julitagen , 1014
werfen. Der Halnburger Dampfer „Wandram"  sei be¬
reits am 28. Juli von den Russen beschlagnahmt  und dre
deutsche Besatzung verhaftet  und durch eine ruffffche er¬
setzt »vorden. Ddr Stettiner Passagierdampfer „Prinz
Eitel Friedrich ", der am 26. Juli von Petersburg nach
Stettin abging, sei bei Kronstadt von einem russischen Tor¬
pedoboot gezwungen worden, Reval anzulaufen , wo der
Dampfer interniert  wurde und bis heute liegt . Die

Der Krieg gegen Italien.
Eine ..Friedens "Anleihe in Italien.

Sr . Basel, 22. Jan . (Eig. Drcchtibericbt. zb.) Dos Me»
länder Matt „Mera " meldet, daß im nächsten Jahr eine neue
große Kriegsanleihe  gegeben wäre , die unter dem
Nomen „Friedensrnleihe " lanciert werben soll.

vie Neutralen.
Neutrale Unzufriedenheit über die englische Seefracht-

Politik.
iW. T.-B. Ehcrstrairio, 21. Jan . „Berdensgang schreibt

zur Errichtung eines Zenftal -BefrachtungKÄoutorL bet



Sette 4 . Montag, 22 . Jamurr INI- .
Alliierten , daß die Verteile , die die Entente durch niedrige
Frachten nach den alliierten Ländern herbeizuführen bezwecke,
nur auf Kosten der Neutralen erreicht werden würden , die da¬
für höhere Frachten nach den neutralen Ländern bezahlen
müßten.

Kaffer Karls Triumphsahrt durch Tirol.
Kaiser Karl  verließ am 14. Januar , vormittags,

Wien mit kleinem Gefolge und traf am 15. Januar ^ im
Standorte der Heeresgruppen des Kommandos des Feld¬
marschalls Erzherzog Eugen  ein , wo der Kaiser von
Feldmarschall Erzherzog Eugen. General der Infanterie von
Roth und Feldmarschalleutnant Heinrich Goeginger emp¬
fangen wurde. Der Kaiser begab sich mit dem Erzherzog in
dessen Hauptquartier,  wo die militärische Lage be¬
sprochen wurde. Dem Erzherzog überreichte der Kaiser an
diesem Tage das Großkreuz des Militär -Maria -Theresien-
Ordens . Der Nachmittag war dem Besuch von Trient
gewidmet. Dort fand sich der Armeekommandant General¬
oberst Rohr mit dem Stabe zum Empfang ein. Die Bevölke¬
rung von nah und fern nahm voll Begeisterung an der Be¬
grüßung teil . Auf der Piazza d'Armi wurde ein Regiment
besichtigt.

An. nächsten Tage fuhr der Kaiser , stets begleitet von
Feldmarschall Erzherzog Eugen , auf das Plateau von
Bielgereuth,  der Wiege seines Feldherrnruhmes . Am
Fuße der Hochfläche in Callrano meldete sich u. a. der rang-
älteste Landesschützen-Ofsizier , Oberbrigadier v. Sloninko.
Ihm wurde die beglückende Eröffnung zuteil , daß der Kaiser
sich entschlossen habe, den in vielen Kämpfen bewährten
Landesschützenregimentern die Bezeichnung Kaiser-
s chü tze n - R e g i m e n t zu verleihen. Zu Schlitten ging cs
auf das Plateau , wo das Korps besucht wurde, das der Kaiser
während -̂ der unvergleichlichen Offensive gegen die Italiener
kommandiert hatte . Nach einem Besuche beim Korpskom¬
mando begab sich der Kaiser in den Standort des Kaiser-
jäger - Divisionskommandos.  Bei allen Teil¬
nehmern an dieser Fahrt wurde beim Blick auf die ver-
schneten Felsen und Almen des Folgaria - Plateaus
die Erinnerung rn die siegreichen Kämpfe im Mai und Juni
1916 wach. Der Kaiser nahm die Einladung der Vertreter
aller Kaiserjägec-Reg' menter zum Mittogsmahle an , bei dem
der Divisionskommandant , wohl der älteste Kaiserjäger , einen
mit stürmischer Begeisterung aufgenommenen Trrnkspruch
auf den Allerhöchsten Kriegsherrn ausbrachte . Der Kaiser
verfügte in seiner Erwiderung , daß fortan auch die Brigaden
dieser Division die Bezeichnung Kaikerjäge  r -B r i g a d en
zu führen haben.

Am 17. Januar begab sich der Kaiser in das Suganer-
t a l. Tie Fahrt durch die reichgeschmückten Ortschaften war
ein ununterbrochener Triumphzug . An der stürmischen Be¬
grüßung des Monarchen nahm in gleicher Weise die deutsche
und die italienische Bevölkerung teil . Umgeben vom Zauber
der Hochgebirgswelt, angesichts der Siegesstätten des Korps
Erzherzog Karl  bat nun Feldmarschall Erzherzog Eugen
den Allerhöchsten Kriegsherrn , selbst das Großkreuz des
Militär - Maria - Theresia-Orden anzulegen . Die schwung¬
volle Ansprache des erlauchten Führers löste einen Sturm der
Begeisterung aus , der sich noch steigerte, als der Kaiser der
Bitte des Erzherzogs zu willfahren geruhte.

Von dem Suganertal begab sich der Kaiser nach
Vezzano und Trient,  wo alle Werke zur Begrüßung
einen Geschützsalut feuerten . Am nächsten Tage begab sich
der Kaiser int Automobil ins Fleimstal  und abends
nach Innsbruck.  Bei der Truppenbesichtigung hatte der
Kaiser auch Gelegenheit, das Regiment Kronprinz in Augen¬
schein zu nehmen, das sich in vorzüglicher Verfassung zeigte.

-!-

Kaiser-Huldigung der österreichischen Kronländer.
Br . Wien, 21. Jan . (zb.) Wie aus politischen Kreisen

verlautet , wird in der Zeit von Ende Januar bis Anfang
Februar eine Huldigung  der österreichischen K r o n -
lau der für Kaiser Karl  stattfinden . Das Programm
für diese Huldigung der Länder wird in der nächsten Zeit
auSgearbcitet werden.

Konferenz der ungarischen nationalen
Arbcitspartei.

W. T .-B. Budapest, 22. Jan . (Drahtbericht .) In einer
Konferenz der nationalen ArLeitSpartei teilte Ministerpräsi¬
dent Graf T i s z a mit, daß mehrere Parteimitglieder unter
Hinweis auf die unter .dem Titel Jmponderabili-
täten - Angelegenheiten  von der Oppr sition eingelei-
tcte Bewegung den Gedanken angeregt hätten , die Arbeits-
Partei möge die Angelegenheit durch Befragung im Abgeord¬
netenhaus auf die Tagesordnung bringen . Er pflichte mit
großer Bereitwilligkeit dem Gedanken bei nnd ersuche die
Partei , ihm gleichfalls beizustimmen. Die Ausführungen
des Ministerpräsidenten wurden mit einbelliger Zustimmung
entgegengsnommen.

Ausschluß der radikalen Minderheit aus
der sozialdemokratischen Partei.

Ein Aufruf des Parteivorstandes.
„Es muß jetzt Farbe bekannt werden."

»r . Berlin , 22. Jan . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der Vor¬
stand der sozialdemokratischen Partei Deutschlands veröffent¬
licht heute im „Vorwärts " einen Aufruf an LiePartei,
durch den die endgültige Ausstoßung  der Anhänger
der oppositionellen  M i n -d e r h e i t s g r u p p e n als
vollzogen gelten kann. Es heiß: in diesem Auffuf : In ver¬
hängnisvoller Weise haben sich die Zuistäitde innerhalb der
Partei entwickelt. Die für jeden Demokrat « : selbstverständ¬
liche Pflicht der Unterordnung unter die Beschlüsse der Mehr¬
heit wird vielfach mißachtet. Das demokratische Prinzip wird
direkt auf den Kopf gestellt. Die Mehrheit soll sich dem
Willen der Minderheit fügen. Nachdem dann noch einmal
kurz die geschichtliche Entwicklung der Parteispal¬
tung  erörtert worden ist. heißt es weiter : Die allgemei¬
nen Kriegsnöte,  der Schmerz um Verluste ; alles das
hat , wie in allen am Krieg beteiligten Ländern , auch bei uns
eine Stimmung geschaffen, die von der ^Opposition rest-oS
ausgenutzt wird, um die Parteimehcheit und die Partei¬
leitung zu verdächtigen und die Leitung der Partei einer
Gruppe in die Hände zu spielen, die schon vor dem Krieg
darum gekämpft hat. Unausgesetzt hielten die verschiedenem

\
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oppositionellen Gruppen Konferenzen im Reich ab, um sich
zunächst oppositionelle Stützpunkte  und im An¬
schluß daran eigene Organisationen zu schaffen. Wenn strotz
aller früheren Vorgänge ivgendlvie bei den parteigenöfsischen
Kressen noch Zweifel bestanden haben sollten über di« Ab¬
sichten einer fanatrschen rechthaberischen Min¬
derheit,  der die Mehrheit sich fügen soll, so werden diese
Zweifel nunmehr beseitigt sein. Die Reichs sonder-
konferenz der Opposition  und die von dieser ge¬
faßten Beschlüsse sind unvereinbar mit dem Organ : -
sationsstatut  und der Zugehörigkeit zur Gefamtpartci.
Daraus die logische Folgerung  zu ziehen, war die
unerläßliche Pflicht des Parteivovstandes , der diese Folge¬
rungen gezogen und sie dem Parteiausschutz unterbreitet hat.
Der Partei au sschutz hat die St e l l u n g v a h m e des
Par tervorstan des gebilligt.  Am 18. Januar faßte
er nach eingobender Beratung unter ausdrücklichen: Hinweis
auf die Reichskonferenz der Opposition folgenden

Beschluß, dem der Parteivorstand beigetreten ist:
„Die Schaffung dieser Sonderorganisation

und die Zugehörigkeit zu ihr ist unvereinbar  mit der
Mitgliedschaft in der Gesamtpartei . Daher ist es nun
Aufgabe aller treu zur Partei stehenden Organisationen,
dem unehrlichen Doppelspiel  aller Parteizer¬
störer ein Ende  zu machen und die durch die Anfplitre-
rung der großen Organisationen erforderlichen organisato¬
rischen Maßnahmen zu ergreifen . Die geschilderten Zu¬
stände si-nd für die Partei unerträglich  geworden ; sie
müßten die Partei zugrunde richten,  wenn sie sie
länger dulden wollte. Die Aufgaben,  die sich im un¬
mittelbaren Anschluß an den Krieg vor uns auftürrnten,
auf dessen baldiges Ende nur eine einheitlich handelnde
Partei mit Aussicht auf Erfolg hin-arbeiten kann, sind g e -
radezu gewaltige.  Soll die Partei zu der Zeit , in
der sie die wichtigsten Aufgaben im Interesse des arbeiten¬
den Volkes zu leisten hat , ohnmächtig fein ? Soll die Partei
nach dem Krieg in Trümmern liegen oder nicht? das :st
die Frage , auf die es ankommt, wir wollen die Partei
wieder aktionsfähig machen  und rufen die Ge¬
nossen hiermit zur Mitarbeit auf . Es muß jetzt Klar¬
heit  geschaffen werden. Wer fernerhin zur sozialdemo¬
kratischen Partei stehen und ihr die Treue halten will , der
kann nichts gemein haben  mrt 'dem, was auf der
Reichskonferenz der verschiedenen oppositionellen Gruppen
beschlossen worden ist. Es mutz jetzt Farbe bekannt
werden.  Die Genossen und die Organisationen , die sich
mit den Beschlüssen der Reichskonferenz der oppositionellen
Gruppen solidarisch erklären . können nicht gleichzeitig Mit¬
glieder der sozialdemokratischen Partei sein oder bleiben.
Das eine schließt das andere aus . Parteigenossen ! Ernster
denn je ist die Zeit für unser Land und Volk, ernster denn
je auch für unsere Partei . Seit Euch alle der vollen Ver¬
antwortlichkeit. die jetzt auf jedem « nzelnen lastet , bewußt
und handelt als Sozialdemokraten , wie es Euch die Pflicht
im Interesse der Arbeiterschaft gebietet."

Damit hat die Mehrheit spät genug den Grundsatz be¬
folgt, den der alte Liebknecht auf dem Hallefchen Parteitag
von 1899 in die drastischen Worte kleidete: „Wer sich nicht der
Partei fügt , fliegt hinaus . ' Die Spaltung ist nunmehr in das
Stadium des Kamvfes um die Macht, um die Gewinnung der
Parteigenossen für die eine cder die andere Richtung ge¬
treten . Wie in den Orts - und Kreisorganisationen , so wird
dieser Kamps in der Presse und in den Parlamenten ausge-
fochten werden müssen.

Deutsches Reich«
Ans dem NeichStagSauSschntzfür den

Hilfsdienst.
Ter tcn ' Reichstag auf Grund des Gesetzes über den vater¬

ländischen Hüssdreust eingesetzte sünfzchngliedrige Ausschutz zur Mit¬
wirkung in der Ausfüt -rung des Gesetzes trat am Samstag nochmals
zusammen zur Besprechung der allgemeinen Arbeiten des Kriegs-
a m t e S Der größte Teil der Äußerungen der Vertreter des Kriegs-
amtes war naturgemäß vertraulich . Zuerst wurde die Frage der
Ä r b e i t e r a n S s chü s s e und ihrer Errichtung noch einmal aus¬
führlich erörtert . Seitens des Kriegsamtes wurde erklärt , daß die
Landcszenlralbehörden in kürzester Zeit die Auwei,ungm für die

«Arbeiterausschutzwahl heransgebcii winden . Der Chef des Kriegs-
anrtes , Generalleutnant Gröner , erklärte , nach Möglichkeit solle dahut
gestrebt werden, daß den Reklamierten und Hilssdienstpflichtigeu,
die auußerbolL  ihres Wehnortes beschäftigt sind, außer dem
Lohn eine Familienzulage  gewährt tverde. Für dre Ernäh¬
rung der Schwerarbeiter  geschehe alles , was möglich sei.
Wenn hier und da Stockungen einträten , so seien die Ursache wesent¬
lich die jetzt im Winter erschwerten Transportverhältnisse.

Die Verbaudlimgen des Ausschusses und die Äußerungen der
Vertreter des Kriegsamtes festigten  in deu Teilnehmer » die
ü b c r - e n g u „ e , daß die Durchführung des Krtegshüsdienstge-
sttzes im allgemeinen glatt  vor sich geht und daß besonders der
Zweck, die Steigerung der Erzeugung in der Kriegs¬
wirtschaft,  erreicht wird.

Ärztliche 2lbtcilu,rg der Reichsdeutschen
Waffcnbruderlichen Vereinigung.

Am Einladung des Ministerialdirektors Pros . Kirchner, des
Generalstabsarztes der Armee Pros . v. Schjerninq . des Ärztekamnter-
cusschuß-Vorntzenten Geheimrats Stoeter , des Umversttatsprofestors
v Waldehtr -Härtz und des ärztlichen Vorstandsmitgliedes der Waffcn-
brüdcrlichen Bereinigung Sanitätsrats Bratz wurde Samstag , den
20. Januar , in einer von ca. 60 führenden Ärzten aits allen Teilen
Deutschlands keluchten Versammlung die Gründung  einer Ärzt¬
lichen Abteilung der Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Bcreimgunz
beschlossen Nachdem Staatssekretär a. D. Kühn die allgemeinen
Ziele der Gesamtvercinigung bezüglich der persönlichen und kulturellen
Annäherung der verbiindetcn Mächte dargelegt hatte , wurden von
den anwesenden Ärzten die besonderen Ausgaben der Ärztlichen Ab¬
teilung lebhaft erörtert : das Studium der Bäder  der waffeu-
brilderlick verwundeten Staaten , Austausch ärztlicher Beröffenl-
lichungiit zwtsckcn den verschiedenen Sprachgebieten , Erleichterung
des ärztlichen Studiums , Entsendung deutscher Ärzte als akademische
Lehrer . Krmck-nhaus - und Poliklinikenleiter . geuielnsame Konferenzen
und Bearbeitung der Pevölkerungspolitik , Studium und Bckävtpsung
der Seuchen, Förderung von ärztlichen Studierrrersen.

Der jüngste Ritter des Ordens „Pour le merite ".
Leutnant Manfred Frhr . v. Richthofen,  der jüngste

Ritter des Ordens Pour le merite  unter unseren erfolg¬
reichsten Kampffliegern , isi am 2. Mai 1892 geboren. Er trat
beim Ulanen -Regunent Nr. 1 ein und wurde am 19. Nov.
1912 zum Leutnant befördert . Im Juni 1915 kam er zur
Fliegertruppe und gehört nun zur ehemaliger: Jagdstaffel
Boelckes. Er erhielt das Ritterkreuz des Hohenzollernordeus
nach dem 6. abgeschossenenfeindlichen Flugzeug und jetzt
den höchsten Kriegsocden am 4. Januar 1917 nach aner¬
kannten 16 besiegten Flugzeugen.

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr.
* Schmuckfpenden der Kruppschen Damen für den Kriegs.

liebesdienst. Frau F. A. Krupp und Frau Krupp von Bohlen
und Halb ach haben bei der G o l d a n ka u f s st e l l e in Essen
(Ruhr ) .wertvolle G ildgegenjtändc und bei der D i a m o n -
tenregie  des südwestafrikrutschen Schutzgebietes in Berlin
eine Reihe selten schöner Juwelen  uni ) Schmuck stü cke
zur Verwertung im neutralen Ausland  eingeliefert
und den ganzen Erlös wohltätigen Zwecken zugefübrt , und
zwar dem preußischen Landesverein des Roten Kreuzes
250 000 M. und dem Kriezsliebesdienst der Stadt Essen
112 000 M.

* Keine Beibehaltung der Sommerzeit ? In der
Petitionskommission des Abgeordnetenhauses kam eine
Petition zur Verhandlung , in der die Beibehaltung der
Sommerzeit auch für dieses Jahr urrd Ausdehnung derselbe::
von März bis Oktober gewünscht wird. Die Kommission be¬
schloß Übergang zur Tagesordnung , da die Sommerzeit sich
nicht bewährt  habe.

Die pommecsche Hindenburgspende. Auf die Mitteilung
per pommerschen Lan-dwirtschaftska-mmer. daß der
tausendste Zentner Fett waren  für die schwer
arbeitende Rüstungsindustrie zur pommerschen Kindeaabisrg-
spende eingeliefert sei, antwortete Gencralseldntarsckwll ‘ccn
Hindenburg mit Worten herzlichster: Dankes.

Heer und Flotte.
Personal -Veränderungen . G e r h a r z ^Wiesbaden >, Bizeselöw.,

zirm Leut, der Res. befördert. * 85i e f c n b a d) (Wiesbadm ), Offiz.-
Rsp„ zuv: Leu:, der Landw.-Jnf . 2. Ausgeb. befördert. * Rerseu -
6ero (Wiesbaden ). Vizeseldw. int Füs .-Regt. Nr . 35, zum Leut, der
Res. dieses Regts befördert. * Jahn,  Ostiz .-Stellv . rm Drag .-
Necst. Nr . 6, zum Feldw .-Leut. befördert. * Becker (Joseph ),
Böuteiller , Balser , Hehnrichs.  Fähnr , im Jns .-Regl.
Nr 88, zu Leuts ., vorläufig ohne Patent , pichroert . * Kluge,
Oberleut , der Res. des Fußart .-Regts . Nr . 3 (Slogans , jetzt im
Ers -Bot . des Fußart .-Regts . Nr . 3, zum Hauptm . befördert. *
»lobt (Worms ), Walle (Siegen ), Juhnke (Belgrad ), Ostrz.-
Asp. des Fußart .-Rcgts . Nr . 3, zu Leuts, der Res. befördert. *
Janson (2 Frankfurt a. M .), Offiz.-Asv., * Geister (Mainz ),
Offiz -Asp„ jetzt im Ers .-Bat . des Fußart .-Regts . Nr . 3, zu Leuts,
der Res. befördert.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Zleijchkarte der Minderbemittelten. !
Die Regelung der Fleifchubgabe ist trotz der Einführung

der Reichsfleischkarts in den einzelnen Städten noch der- i j
schieden. Einige Gemeinden geben Minderbemittelten , die
sich Fleisch wegen des hohen PreiieS nicht kaufen können, ai>-
>dere Nahrungsmittel , wie Grieß , Graupen , Teigwaren,
Suppensachen ; andere Gemeinden wieder nicht. Einige Ge¬
meinden lasseir zu, daß das Fleisch nicht alles auf einen Tag
aibgenommen werden mutz, sondern an verschiedene!: Tagen
entnommen werden kann ; andere verlangen , daß das zu¬
stehende Quantum an einem bestimmten Tag voll entnom¬
men werde:: muß , widrigenfalls die Karte verfällt . Ähnliche
Unterschiede bestehen noch mehr. Der Kriegsausschutz für
Konsumenteninteressen fordert "deshalb ein einheit¬
liches Vorgehen  seitens der Gemeinde:: Vielleicht wäre
zweckmäßig, daß das Kriegsernährungsami entsprechende An¬
weisungen erteilt . Die Gemeinden müßten verpflichtet
werden , an Stelle von Fleisch auf Wunsch Graupe » , Grieß,
Teigwaren , Suppensachen in entsprechendem Quantum
geben ; keinesfalls darf es in das Belieben der Gemeinden
gestellt werden . Weiterhin müßten die Gemeind« : di«
Fleifcher aniweisen, das Fleisch an mehreren Tagen  zu
verabfolg« :. Eine wemg bemittelte Familie mit 6 lus
8 Köpfen kann urrmöglich. 8 b:s 4 Pfund -Fleisch auf einmal
kaufen. Und könnte sie es kaufen, dann wäre der Verbrauch
unzweckmäßig. Würde aber dieser Familie gestattet , am
Mittwoch und Samstag je die Hälfte zu entnehmen , daun
wäre ihr viel mehr hiermit gedient. Selche Verordnungen
kosten nicht viel, machen nicht viel Arbeit , aber sie wirk« :
beruhrgend  auf die Minderbemittelt « :.

— Kriegsauszeichnungen . Mit den: Eisernen Kreuz
2. Klasse wurden der Gefreite tnr Jnf .--Regt. 417 Michael
Dieser  aus Wiesbaden , der Ers .-Res. Artur KrisseI,
Sohn des Gärtners Philipp Kriffcl in Wiesbad« :, der Ge¬
freite Heinrich Lind,  Sohn der Witwe Magdalene Sirtb in
Wiesbaden , der Gefreite im Res.-Jnf .-Regt. 87 Schütze Wil¬
helm Hofe  m, Sohn dos Malers Jos . .Hosen: in Wiesbaden,
urrd der Gebirgsfunker Karl Krauß  aus Wiesbaden ausge - -
zeichnet. — Dem Rechtsanwalt Tr . Biesenbach  aus
Wiesbaden , zurzeit Leutnant und Führer einer Kompagnie
im Osten, wurde von deu: Fürsten von Lippe-Detmold das
Krieg-Svcrdieustkrsuz verliehen . ,

— Städtische Statistik . Die Statistischen Monatsberichte
der Stadt Wiesbaden , herausgegeben vom städtischen statlsti- \
scheu Start, sind jetzt für die Monate April , Mai und Jam
1916 erschienen. Am 1. Juli v. I . belief sich die Einwohner - I
zahl Wiesbadens ruf 101120 gegen 103 544 des gleichen
Datums des Vorjahres . Die Geburtengahl war von 113 im
Juni 1915 auf 85 zarückgcqangen.

— Der Tod aus der Strasse . Gestern abend wurde in der
Neugasse der Professor Berichard Schulze  vom Schlag zs- j
rührt . Die ' städtische Sanitätsivache nahm sich seiner an. )
Sie schaffte Mn ins städtische Krankeichaus, als mar . jedoch i
dort cintraf , hatte er bereits sein L«iben auSqehau<ht.

— Saattartvffel ». Von Landwirten wird bitter dar - |
über geklagt, daß ihnen die Kartoffeln aus dem Keller ge- \
halt werden, so -daß ihnen nichtz genügend Setzkartoffelr: übrig
blieben. Dagegen Härten die Großgrundbesitzer einen großen
Teil ihrer Kartoifeln als Saatkartoffelu ongeaeben. die die i
Kleinbauern dann im Frühjahr zu dem mindestens dreimal j
so hohen Preis ankaufen müßten , als sie setzt für ihre K rr- |
löffeln erhalten . Wenn cs sich so verhält , dann «ft es drin¬
gend nötig , daß beizeit« : das Augenmerk auf diesen Um- 1
stand gerichtet wird , denn gar oft hört man die Äußerung : j
„Unter diesen Umständen baue ich nicht mehr Kartoffeln au,
als ich für meinen Bedarf brauche." Die Landwirte er- -
kennen an , daß ein Wechsel in der Sorte gut ist, aber warum
sollen sie dafür so v' el bezahlen ? Im Interesse einer aus¬
reichenden Kartoffelveriorgung im nächsten Jahre liegt *S
also unbed'.ngt, trenn man ihnen für -Soatkartoffeln zu
einem angemessenen  Preis sorgt.

— Nochmals die „Weinspende". Von dem komman¬
dierenden General  des 18. Armeekorps ging an de«
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aeschaftsführenden Ausschuß der „Weiuspende für 'bie
kämpfe wden Truppen aus dem Bereich des 18 . Armeekorps"
folgendes Dankschreiben  ein : „Ihre im November v. I.
in Aussicht gestellte Spende ist richtig und rechtzeitig ange-
tommen . Sie hat überall großen Beifall gefunden und große
Freude hervorgerufen . Im Namen -der mir unterstellten
Truppen oes 18. Armeekorps , denen Sie durch Ihre Gabe
&o8 dritte Kriegsweihnachten verschönt hoben , sage ich Ihnen
meinen herzlichsten Dank , den ich Sie an alle diejenigen zu
vermitteln bitte , die sich in so freundlicher Weise an der
Spende beteiligt haben , v. Schenck."

^ .-Das städtische Bckteidungsamt weist darauf hin , daß
die in letzter Zeit in den Tageslblättern des öfteren oon
privater Seite anqezeigten Verkaufe vcn Kleidungsstückm
und Schuhwerk gesetzlich verboten sind . Getragene Kleidungs¬
stücke und Schuhwerk dürfen von Privaten nur noch an das
städtische Vekleidungsamt verkauft werden , und zwar an die
Annahmestelle , welche in den nächsten Tagen im Hau ' e
Friedrichstriße 17 errichtet wird . Die Althändler  sind
zum Ankauf von solchen Artikeln , welche bezugsscheinpflicht ' g
sind, nicht mehr berechtigt . Die bei den Mbändlern vor¬
handenen Bestände dürfen nur ncch bis Ende Februar 1917
und nur an Verbraucher gegen Bezugsschein verkauft wer¬
den . Um dem Publikum Unbequemlichkeiten und Zeitver¬
lust zu ersparen , weist das städtische Bekleidungsamt ferner-
dringend darauf hin , daß zur Erlangung von Bezugsscheinen
stets ein Ausweis — Brotkarte , Paß oder Steuerzettel -—
erforderlich ist.

— Vom Feldberg . Der Sonntag brachte den tiesver-
schneiten Tannushöhen einen Ma ' senbesuch.  Ungezählte
Tausende strebten schon vom frühen Morgen an von den
Eingangsstationen in die Bergwelt . Dem Schneeschuh - und
Ro-Leffport wurde von jung untd alt in clleri inöglichen und
niiinöglichen Kostümen gehuldigt . Die drei Feldbeiglhäuser
waren ständig überfüllt ; auch in allen vom Strom der
Winterwanderer berührten Orten herrschte ein Verkehr , oer
nicht im . mindesten an den Krieg gemahnte Auf dem Feld¬
berg zeigt das Thermometer seit Tagen bei schneidei -dem Lit-
wind eine Temperatur van 9 Grad unter Null . Die Schnee¬
decke liegt im Durchschnitt 60 Zentimeter hoch und bietet
ausgezeichnetes Geläuf für den Winterspcrt.

— Gewährung einer Abfindungssumme an Kriegerwitwen
im Falle ihrer Wiederverheiratung . Herr Polizeipräsident
v. Schenck gibt bekannt : Nach einem Erlaß des König !.
Kriegsministeriums in Berlin vom 30. Dezember v. I . kann
Witwen , deneii aus Anlaß des gegenwärtigen Kriegs ans
Grund des Militär -Hinterbliebenengesetzes 1907 Kriegs¬
witwengeld gewährt worderi ist, im Falle ihrer Wiöderver-
beiratung eine einmalige Abfindungssumme bis zur Höhe von
fün -f Sechstel des dreifachen Betrags der Kriegsversorgung,
d. h. bis zu 1000 M . für die Witwe eines Gemeinen , bis zu
1280 M . für die Witwe eines Sergeanten , Unteroffiziers
ustv ., bis zu 1500 M . für die Witwe eines Feldwebels , Vize-
fe'ldwebels usw ., bis zu 3000 M . für die Witwe eines Haupt-
mannss Oberleutnants , Leutnants oder Feldwebelleutn -änts,
bis zu 4000 M . für die Witwe eines Stabsoffiziers , bis zu
8000 M . für die Witwe eines Generals oder eines £ ffiziers
in Generlasstellung gewährt werden . Voraussetzung für die
Bewilligung ist das Vorhandensein eures Bedürfnisses.
In der Regel sollen nur solche Witwen berücksichtigt werden,
die das 65. Lebensjahr noch nicht überschritten haben . Die
Bewilligung erfolgt auf Antrag ; sie kann in besonders ge¬
arteten Fällen ausnahmsweise auch für die rückliegende Zeit
erfolgen . Die Abfindungssumme gilt als Vorschuß für den
Fall , daß später eine gesetzliche Regelung der Angelegenheit
mit rückwirkender Kraft eintreten sollte . Sie wird nur ge¬
währt , wenn für eine nützliche Verwendung des Geldes
währ besteht . Die Entscheidung hierüber liegt 'bei der ober¬
sten Militävverwaltungsbchörde . Der einer Witwe gemäß
§ 11 Abs. 1 Satz 2 des Kapitalabfindungsgesetzes , vom
7. Juli 1916 bereits belassene dreffache Betrag des kapi¬
talisierten Veesorgungsteils ist auf die obengenannte Abfin¬
dungssumme anzurechnen . Gesuche sind an die örtlichen
Kürsorgsstellen für Kriegshinterbliebene oder an die Orts-
polizeibshörde zu richten.

— Personal -Nachrichten. Regierungs - und Schulrat Dr . Liese
fn Wiesbaden wurde zum Konstsiorialrat und Mitglied des Kon¬
sistoriums in WicsbadeOui Nebenamt ernannt.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 737 liegt mit der Bayerischen
Verlustliste Nr . 321 bis 328 und der Württembergtschen Berlusttiste
Nr . 827 in der „Tagblatt "-Schalterhalle (Auskunstsschalrer links)
sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsichtnahme ans.

— Kleine Notizen. Die von der Handwerkskau,mer ins Leben
gerufene Lieferungsgenosse uschaft der Wagen-
bau er  im Hanl werkskammerbezirk Wiesbaden hält am nächsten
Scnntag ihre ordentliche Hauptversammlung ab.

*

vorberichte über Kunft, Vorträge «nb verwandtes.
* Königliche Schauspiele. In dem heut« stattsrndenden 3. Sin¬

fonie-Konzert singt an Stelle der erkrankten Kammersängerin Host-
mann -Onegin Kammersängerin Bertha Morena von der Hosoper in
München.

* Residenz-Theater . Professor Marcell Salzer , der bekanntlich
am Donner - tag um 7 Uhr wieder eine» seiner beliebten Vortrags¬
abende veranstaltet , hat bisher über 220 Wohltätigkeits - und unent¬
geltliche Lazarcttvorträge gehalten und rund 43 000 M . für kriegs-
wchltütige Zwecke aufgebracht. Er war an mehreren Fronten , bemi
deutschen Kronprinzen , bei Hindenburg , Erzherzog Friedrich , Prrnz
Leopold von Bavcrn , Linsingen nsw.
. * Konzert. Der „Wi e-s b a d en er F r a u e n cho r " , geleitet
von Frau Gussy  A l o f f,  gibt im Anzeigenteil se,n dieswinter-
liches Programm bekannt. Beide Konzerte bringen für Wiesbaden
etivas Neues. Es ist ein Märchenabend vorgesehen und ein Bolks-
liedcrabend, in welchem unser erster deutscher Lautenmetster Heinrich
S che r r c r mit seiner Partnerin Fräulein Hoffman»  aus
München sich Horen lasten wird.

* Kurhaus . Für Dienstagabend 8 Uhr ist im Abonnement ein
Sinfonie -Konzert unter Leitung des städtischen Musikdirektors Karl
Schnricht angesetzt.

Musik- und Vortragsabende.
— Konzert. Der „Wiesbadener Beamtenverein"

hatte für Samstag — noch einer längeren , durch die Kriegsverhält¬
nisse bedingten Pause — wieder einmal eine mniikaltsche Veranstal¬
tung allgekündigt, die denn auch den Saal der „Wartburg " bis anjs
letzte Plätzchen gefüllt hatte . Der „Wiesbadener Musik-
verein"  brachte einige Orchesternummern zu Gehör , das Vorspiel
zu,,Nrsamnr -de" von Schubert , das Matrosenliev ans dem „Fliegen¬
den Holländer" und Schuberts „Militärmarsch ". Es spricht für die
einsichtsvolle Leitung des Dirigenten , Herrn Kammervirtuos E.
L i n d n e r , daß solche Stücke von nicht allzu heiklen Ansprüchen
gewählt waren , die -n sauberer und dynamisch hübsch abgetönter
Weise ausgeführt werden konnten: ihre Wiedergabe sano auch m,t
Recht allfeitigen Beifall . Als Ktaviersolistln war Fräulein Annie
Battenfeld  gewonnen , welche mit bemerkenswerter Technik und
gut musikalischem Verständnis die schwierige G -Moll -Ballade von
Grieg , Chopins E-Dur -Etüde und Liszts 14. Uno arische Rhapsodie

zuin Lortrag brachte. Die vielleicht noih etwas unruhige , doch sonst
recht gelungene Ausführung der letztgenannten Nummer errang be¬
sonders reichen Beifall . Freudig begrüßt wurde Herr .Hofopern¬
sänger Streik,  der in bekannten Liedern von Rieh. Strauß bewies,
daß er sich aus lyrischein Gebiet mit Gewandtheit zu bewegen ver¬
siebt: hernach aber imt „Walthers Preislied " ans den „Meister¬
singern" den Vogel cchschoß: seine wohlgebildete Stimme und die
Warme seines Vortrags wurden vom Publikum aufs lebhafteste an¬
erkannt . Leide Solisten mußten sich noch zu willkommenen Zu¬
gaben . verstehen, und so näbni dieser Beamtenvereins -Avend alles
in allem einen recht woblgelungenen Verlauf . -n.

Ras dem vereinsleben,
vorberichte , vereinsvsrsarnnrlungen.

* Der vierte öffentliche Vortrag der „W iesbaden er Ge¬
sellschaft für bildende Kunst"  findet morgen Dienstag,
abends 8 Uhr, in der Aula des Oberlyzemns am Markt statt . Der
stellvertretende Direktor der Mannheimer Kunsthalle, Dr . F . E-
Hartlaub , wird über das Thema sprechen: „Das Motiv der Extasa
in der bildenden Kunst" mit besonderer Berücksichtigung d:r Plastik.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Sonnenberg, 21. Jan . Herr Gewerbeschulinspektor Kern aus

Wiesbaden unterzog am 17. d. M . die hiesige Gewerbeschule
einer Inspektion , bei welcher auch die militärische und turnerische
Ausbildung des Schülcrmaterials berücksichtigtwurde.

Sport  und Luftfahrt.
* Aus dem Stall Dcnicke in Erbcnheim ivird dem „Sport-

Journal " mltgetclit : Malefiz , Beowuls und Lüttich wurden von
Herrn L. Kohl angekaust und verblieben bei Trainer Denicke; m
den gleichen Stall kamen ferner die dreiiähriqc Blau Blut und der
vierjährige Helius , die Herrn W. Kappes gehören. Gelegt wurden
während des Winters : Karlchen, Waldkauz, Had, . Austerlitz, Lüttich.
Beawulk mtd Saturnin . Als Jockei wurde I . Schüller verpflichtet.
— Einen reuen Patron erhielt Herr Denicke in Herrn El . Oppcn-
heimee, der Austerlitz von Herrn C. L. Becker kaufte. — Hauptmann
v. Westernhoaen weilte neulich mehrere Tage in Wiesbaden und
ritt täglich bei der Morgenarbeit mit . Die verflossene Rennsaisou
verlief bei 19 Siegen mit 48 895 M . recht günstig für den fleißigen
Trainer . Mit etivas mehr Glück wäre die Gewinnsumme noch ent-
schieden größer gewesen, denn verschiedene Pferde verloren ihre
Rennen nur durch Pech.

Serichtssaal.
Gestohlene Akten des Bolksausschusses zur raschen Rieder-

kämpfung Englands. Br . München,  22 . Jan . (Eig. Traht-
bcricht. zb.̂ Ein Wjäbriger Schreiber des V o l k s a u s s chu s s e s
für rasche Niederkcmpsung Englands in München,
der mittels Einbruch eine u,it Schriftstücken gefüllte Ledertaschc stahl
und sie an den sozialdemokratischenLandraasabgeordneten Auer,
Redoktirnssekietär der „Münch. Post", für 30 M . verlauste , ist von
der Strafkammer des Landgerichts München 1 zu 9 Monaten
Gefängnis  verurteilt worden. Als crschiverend galt die Ge-
mcingesährlichkeit, auf diese Art einem politischen Verein seine Ge¬
heimnisse zu entreißen . Der Angeklagte soll ocn niemand dazu ver-
stitet worden sein Das Gericht war jedoch der Meinung , daß das
geschehen sein müsie.

Neues aus aller Welt.
Weihnachtsgeschenk des Kaisers sür einen Gymnasiasten. Köln,

22. Jan Die „Kölnische Zeitung " nreldet aus Kaldenkirchen: Der
13jährige Sohn des evangelischen Pfarrers tn Nrederdors, der die
höhere Schule in Glidern besuchte, hatte sich vor mehreren Monaten
ohne Wißen seiner Eltern mit einem Brief an den Kaiser gewandt,
worin er darüber klagte, daß er täglich zweimal bei Wetter und
Wind und Dunkelheit den weiten Weg nach dem Babnhof machen
müsie, uin die Sckiule besuchen zu können. Der Kaiser möge ,hm
doch ein russisches Beutepferdchen schenken. Tatsächlich craf dann
auch am Cbrisiabend ein Soldat ein. der dem Knaben und de» über¬
raschten Eltern ein russisches Pferdchen überbrachte. Der Kaiser
hatte befohlen, daß das Pferd zum Christabend übergeben werden
sollte. _

Handelsteil.
Die Verschuldung unserer Feinde

an Amerika.
Zu der Ablehnung des Friedensangebotes durch unsere

Feinde wird uns geschrieben : Unsere Feinde versuchen
ihre Lage möglichst rosig darzustellen. Andererseits wollten
sie schon nach den ersten Kiiegswochen wissen , daß
Deutschlands Kräfte erschöpft seien . Nun gehen sie mit
demselben Märchen aufs neue unt?r den Neutralen hau¬
sieren . Ihre eigene wirtschaftliche Lage wird zum Teil
auch durch die ungeheuren Schulden beleuchtet, welche
die Entente in Amerika  zu machen gezwungen war.
Bisher haben unsere Feinde insgesamt allein in Amerika
9 Milliarden Schulden  gemacht , die größtenteils
für die bisher bestellte Munition als Bezahlung dienten.
Bisher war über die Höhe dieser Schuldenlast nur unge¬
wisses berichtet worden. Der „Chicago Herald“ bringt
zum erstenmal eine genaue Zusammenstellung der Anleihe
unserer Feinde an Amerika, aus der man allerlei be¬
merkenswerte Schlüsse ziehen kann. Zuerst sei festge¬
stellt, daß den weitaus größten Anteil an der Schuld
gerade England  hat , das sich rühmte, über die letzten
„silbernen Kugeln“ verfügen zu können. England ist mit
rund 514 Milliarden an Amerika verschuldet, Frankreich
hat nur 850 Millionen nnd Rußland nur 625 Millionen ge¬
liehen, hat wohl auch trotz weitergehender Wünsche nicht
mehr erhalten. Auch einzelne englische und französische
Städte mußten in Amerika auf die Geldsuche gehen. Der
Gesamtbestand der feindlichen Anleihe in Amerika ist
folgender:

214 Milliarden zu 514 Proz. auf 5 Jahre an England und
Frankreich gemeinsam.

1250 Millionen zu 514 Proz. auf zwei Jahre an England.
1500 Millionen zu 5% Proz. auf drei Jahre an England.
500 Millionen zu 5% Proz. auf drei Jahre an Frankreich.
850 Millionen zu 5.85 Proz. kurzfristig an Frankreich.
250 Millionen zu 5% Proz. an englische Banken.
250 Millionen zu 6.3 Proz. auf fünf Jahre an die Stadt

Paris
100 Millionen zu 6% Proz. auf drei Jahre an die Stadt

Bordeaux.
500 Millionen an Kanada.
600 Millionen an kanadische Städte.
250 Millionen zu 614 Proz. auf drei Jahre an Rußland.
250 Millionen zu 6% Proz. auf fünf Jahre an Rußland,
125 Millionen zu 6 Proz. auf ein Jahr an Rußland.
25 Millionen zu 514 Proz. an Neu-Seeland.
Das Bild, das sich hier ergibt, ist für unsere Feinde

wenig erfreulich. In erster Reihe fällt die Tatsache auf,
daß die Anleihen schon in so kurzer Zeit wieder
z u r ü c k g e z a h 11  werden müssen. Dabei ist der Zins¬
fuß recht beträchtlich und steigt von 514 Proz. bis 6%Proz.

Die letzte russische Anleihe von 125 Millionen Mark, die ui
Anbetracht der großen Bedürfnisse des Krieges eine wahr¬
hafte Leppersumme darstellt , muß mit 6 Proz . verzinst
werden und ist bereits nach einem Jahre zurückzahlbar.
Das sind alles nicht gerade Anzeichen von besonderer wirt¬
schaftlicher Kraft , besonders wenn man dagegeuhäli ., daß
unsere eigenen Anleihen nur dem eigenen Lande zugute
kommen , einen niedrigeren Zinsuß aufweisen und be¬
trächtlich länger laufen . Alle schönen Redensarten unserer
Feinde von ihrer wirtschaftlichen Kraft werden durch
diese nüchternen Zahlen zuschanden.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 22. Januar . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
Ncw-York . 5.52 O. Mk. 5.54 1. fir 1OoHir
Holland. E38.7SO . « 230.2 - 3. - 190 lii In
Dänemark. . . . 183.00 0. « 183.50 !. I IÜ0<nis«
Schweden. 171.75 0 . . 172.25 !. « 160 v .o lt«
Ncrwege* . . . . 185 .25 Q, . 185.75 S. « 100<ro, - ,
Schweiz. 117.87 0. . 118.13 1. « lWr’ri .tei
Oetterreich-Unfarn . 83.85 Q. « 84.05 i. < 100 4rj «m
ha!,.anen . . . . . 79.50 0. » 80.50J , » l<M„rn

Banken und Geldmarkt.
— St. Louis & San Francisco 5pro/„ General Lien Bonds.

Wir machen darauf aufmerksam , daß das Angebot der
Deutschen Bank, Berlin , una der Firma Lazard Speyer-
EUissen, Frankfurt a. M., zum Ankauf der St. Louis & San
Francisco 5proz. General Lien Bonds sich nicht nur auf die
bis zum 13 November ausgestellten Empfangsbescheini¬
gungen dieser Firmen , sondern auf sämtliche  Emp¬
fangsbescheinigungen ohne Rücksicht auf das Ausstellungs¬
datum und ebenso auf die noch nicht gegen Empfangsbe¬
scheinigungen umgetausehten Hinterlegungszertifikate der
Deutschen Treuhand -Gesellschaft erstreckt . Bei Einreichung
erfolgt Barauszahlung des Gegenwertes zu den bekanntge¬
gebener : Kursen von 95 Proz. für nicht bevorschußte und
von 9114 Proz. für bevorschußte Stücke.

* 5proz . Preußische Schatzanweisung ?» . Durch die
Seehandfiiüg gelangen neue , am 1. Mai 1920 fällige 5proz.
Preußische Schatzanweisungen zur Ausgabe , die an Stelle
der 260 Mill. M. am 1. Mai fälligen 4proz. Schatzanweisungen
treten . Die Besitzer der alten LchalzanWeisungen können
ihre Stücke bereits jetzt in die neuen öproz. Schatzanwei¬
sungen Umtauschen. Bei dem Umtausch ist der Kurs für
die neuen Schatzanweisungen auf 99.40 Proz . festgesetzt,
so daß die Ltauschenden eine Vergütung von 0.60 Proz.
erhalten . Für den Umtausch sind die alten Schatzanwei¬
sungen bei der Seehandlung einzureichen ; die beiden letzten
ain 1. April und 1. Mai fälligen Zinsacheine sind zurückzu¬
behalten Die Seehandlung gibt zunächst einer . Gutschein,
gegen den Ende April die neuen Schatzanweisungen verab¬
folgt werden . Ein besonderes Umtauschangebot
wird voraussichtlich nicht  mehr ergehen , zumal die. See-
handhmg die neuen Schatzanweisungen auch durch frei¬
händiger Verkauf begibt und mittels dieser Verkäufe schon
einen großen Teil der zur Verfügung stehenden 200 MdI.
Mark untergebrafht hat . Umtauschlustige werden deshalb
gut tun , sich rechtzeitig zu melden.

* Schuldbucheintragungen in Preußen und im Reich.
Die Hauptverwaltung der Staatsschulden und Reichs-
schuldenverwaltung macht bekannt , daß Ende Dezem¬
ber  1916 eingetragen waren im Preußischen Staatsschuld¬
buch 85 032 Konten im Gesamtbeträge von 3 749 781 300 M.
und im Reichsschuldbuch 932 078 Konten im Gesamtbeträge
von 8 778 222 200 M

Industrie und Handel.
* Ausfuhrverbot für Leder und Pelzwerk Unter Auf¬

hebung der früheren Teilausfuhrverbote ist jetzt ein allge¬
meines Verbot der Ausfuhr von Leder und Lederwaren,
von Kür3chnerwaren und Waren aus Därmen
erlassen worden . Ausgenommen von dem Verbot sind
fertige Feizwaien aller Art für Frauen und Kinder , ferner
die meisten nicht einheimischen Felle zur Pelzbereitung,
Waren aus logelbälgen und ausgestopfte Tiere und Vögel.

. * Aus der Zuekerindnstrie . Nach F. 0 . Lieht haben bis¬
her 73 deutsche Zuckerfabriken 0.45 Proz . mehr Rüben
verarbeitet als im" Vorjahr.

* Höchstpreise für Bleche. Eine Festsetzung von
Höchstpreisen für Bleche dürfte , entsprechend den kürzlich
festgesetzten Höchstpreisen für Draht , bald zu erwarten sein.
In einer jüngst abgehalienen Sitzung haben die Werke ent¬
sprechende Vorschläge gemacht . Weitere Erhebungen sind
eirgeleilet.

* Höhere Preise im hessen-nassauischen Möbelgewerbe.
F r a n k f u r t a. M. 23. Jan . Der Verband der Möbelfabriken
ir. Hessen-Nassau hat die Preise für Möbel um weitere
40 Proz . erhöht.

* Die Zementpreise für Mitteldeutschland wurden auf
5.20 M. für KL' kg festgesetzt , was eine Erhöhung von 50 bis
60 Pf bedeutet . Säcke werden mit 1.20 M. berechnet und
mit 1 M zurückgenommen . Bei Faßpackung wird das Faß
mit 3 M. berechnet , Papiersäcke mit 45 Pf. Durchschnitt¬
lich beträgt die Preiserhöhung für die 10 OOG-kg-Ladung
90 Mark.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼O« Oer Wetterstation ües £iaas. Vereins für Malurkaad «.

St . Januar-
i  Uhr

»■uree br.
2 Ökr
R&ohm.

9 Uhr
abends. Mittel.

flumiw »oi tz»und Norm alte »war» 759,t 753,9 759,5 759,a
Barometer anf dem Meeresspiegel . . 77»,1 769,9 770 3 770,1
Thermometer (Celsius ) . . . -5 .« -2 .S -1 5 2.4

s*c 3,1 2.» 3.1
Relative Feuchtigkeit f°/») . . . . . . . . 87 91 70 53,0
Wiud-Bichtung und -Stärk « . . . . . . 0 3 oj O I
tfiedersehlagshöbe (mm) . - • — — >, — —

Höchst « Tempermtar (Celsiusj 1.3. Niedrigste Temperatur —3,9.

Wettervoraussage für Dienstag , 23. Januar 1917.
vom der Meteorologischen Abteilung des Pbysikal . Vereine zru Frankfurt a. M.

Fortdauernd meist heiter , trocken , strenger Frost.
Wasserstand des Rheins

am 22. Januar.
BiekrUk - 2 12 • fegen 2.U m am gestrigen Vormittag
0a ab . » So« . > 2.6S » » »MaiuA. » 1.««» » 1.56 * > * >

Die Aibenö-rliisgive umfaßt 8 Seiten
L-urtlchristlnt-r , A. Heg - rh - rst.

iSeraiNwsrtllck sür deutlche Politik : A. Hegerhorst;  für AuSIandspolitik!
Dr . pbil . S . Sturm: für  den UnterhaliungSieil: B. ». Nauendorf;  sür
Nachrichten aus Wiesbaden und den Nachdarbezirkeu: 9 8, : H. Diefenbach;
für Gerichrssaal: tz. Diesenbach;  sür Sport und Lustsahrt : I . B .: C Losacker;
sür Bermischies und den Brieskaften: (£. Losacker: für  den Handeisteii W. Etz:

sür die Anzeigen und Reklamen: H. Dorna ns;  sämllich in Wiesbaden.
Druck und Beriag der L. Echetlenberg 'sche» Hos-Buchdruckereiin Wiesbaden.

Sprechstundeder Schnstleitung: iS dis t Uhr.



Wiesbadener TagNaK»&eite  6 . Dkmiag, 2L. Iannar NT17.__

Osram - ' g- Watf lampen
Flack , Laiseostr . 46, neben Residenz -Theater . Tel. 747.

ALend-AnSgabe. Erstes Blatt. Nr. 3».

Bekanntmachung.
Am 23., 24., 26. und 30. Januar

1917 findet von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 6 Uhr im „Raben¬
grund " Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : Sämtliches Ge¬
lände einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird:
_ Friedrich König-Wn, , Jdsteiner
Straße , Trompeter -Straße , Weg
hinter der Rentmauer «bis zum
Keffelbachtal), Weg Kesselbachtal-
Fischzucht zur Platter Str ., Teufels¬
grabenweg bis zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb des abgesperrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Ver¬
kehr freigegeben. Jagdschloß Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos
erreicht werden.

Bor dem Betreten des abgesperr¬
ten Geländes wird wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
..Rabengrund " an den Tagen , an
denen nicht geschossen wird, wird
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten.
_ _ Garnttonkommand o.

Staats - und Gemeindesteuer.
Die Erhebung der 4. Rate (Fan .,

Februar und März ) erfolgt vom
16. d. Mts . ab straßenweise nach dem
auf dem Steuerzettel angegebenen
Hebeplan.

Die Hebetage sind nach den An¬
fangsbuchstaben der Straßen wie
folgt festgesetzt(die auf dem Steuer-
zettel angegebene Straße ist maß¬
gebend) :t,I,Kam 22.,23.u.24.Januar., M. N am 25., 26. u. 29. Januar.

O, P , O, R am 30., 31. Januar
und 1. Februar.

S , T . U, V am 2., 3. u. 6. Februar.
W. V, Z und außerhalb des Stadt-

berings am 6., 7. u. 8. Februar.
Es liegt im Interesse der Steuer¬

zahler, daß sie die vorgeschriebenen
Hebetage benutzen, nur dann ist
rasche Beförderung möglich.

Das Geld, besonders die Pfennige,
find genau abznzählen, damit
Wechseln an der Kaffe vermißen
wird . *

Wiesbaden» den 12. Januar 1917.
Städtische Stenenkaffe.

Rathaus , Erdgeschoß, Zimmer 16.
Bekanntmachung.

Die städt. öffentliche Lastwage in
der Schwalbacher Straße wird werk¬
täglich nt der Zeit vom 16. September
bis einschl. 16. März von vormittags
7 Uhr bis nachmittags 7 Uhr un¬
unterbrochen in Betrieb gehalten. *

Wiesbaden, den 7. September 1916.
Städtisches Akziseamt.

tAmIliihe % qtip ^
Sonnenberg JB

g
sten für die
18. Februar
23. Januar
, und zwar

Bekanntmachung.
Ausgabe der Fleischkarte«

Zeit vom 22. Januar bis
1917 am Dienstag , den
1917 im »Nassauer
nrch der R
Nummern:

1— 600 9—10 Uhr vormittags
601—1200 10—11 Uhr vormittags

1201—1656 11—12 Uhr vormittags.
Es wird dringend ersucht, die

Reihenfolge eiuzich alten.
Die Aushändigung der neuen

Karten erfvlch gegen Zurückgabe der
alten Stammkarten -, auf der Stamm¬
karte muß der Inhaber seinen
Namen vermerkt haben ; fehlt der
Name, so darf der Umtausch nicht er-

ach erfolgter
die Karten sofort nachzuzWen,
spätere Einwendungen können nicht
berücksichtigtwerden. *

Sonnenberg , 20. Januar 1917.
Der Bürgermeister . Bnchrlt.

MtmMe AnMtz
3« ftiMelMe Ziese».
sowie sechs hochtragende, verkcnrfi

August Ritzel,
Platter Straße 130. Tel . 1793.

Rational»
Registrierkasse

zu verkaufen
Flack, Luisenstraße 46.

8-10 KHmimüWlltu.
Ei-ntinental u. Adler, auch einzeln
gegen Kassazahlung gesucht. Ang.'
Preis u. T . 221 an d. TagbL-Berl

m.

bür Anlsnzs -IlntWricbt ein
Klavier
{gesucht.

DB.  n. T. 404 an den TagbL-Verl.

ganfe gegen fsfoenge Safle
vollständige WohnungS- u. Zimmer-
Eiuricht., Nachlässe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiguttäte «, PianoS , Kassen¬
schränke, Kunst, u. Aufstellsachrn rc.
GelegenheitSkaufh. Chr. Reininger,
Schwalbacher Str . 47. Telephon ~~

Bis jn 28 «/«
zahle ich inehr wie die Konkurrerrz
für gebr. Möbel u. Betten , ganze
-Vaushaltungen, Pensionen u. Rl
lasse, auch defekte Rohrs
unter T. 412 an den Tagbl.-Äerlag.

ÜÜHR . M « Mtt
u. Küchertmöbel zu kaufen gesucht.
Off . u. Z. 416 a« den Tagbl .-Berl.

Brauche 40 Betten , Deckbetten
u. Kiffen für Einquartierung . Off.
K. 221 Tagbl .-Zwgst,, Bitzmarckr. 19.

Abfälle
Stearin- j kauft zuWachs- t »-««-»*>-»-»
1. 9. Ski«. ‘LSÄ 11
Seifen , Lichte, Bürsteuwaren usw.ZeMrken

und Weinkorkeu. Flasche« . Säcke.
Roßhaare , Schuhe, Kleiber, Hasen¬

felle zahle allerhöchste Preise.
Sch. Sti ll. Blücherstr . 6. Tel.  3164.

Tüchtige Damen
für r leichte Tätigkeit sofort gesucht.
Vorstellen mit Ausweis - Papieren
Dienstag , nachm. 4—6 Uhr, Jchel-
Meran , Oranienstraße 54, l.

Laufmädchen gesucht.
Flora -Parfümerie , Gr . Burgstraße 6.

Vertreter F59
für den Bezirk Heffen-D. für
vornehme Sache sofort gesucht.
Herren , die an seriöses Arb.
gewohnt find, wMen stch meid.
Dienstag , 23. Jan .. 12—2Wr,
bei Willmer , Hotel Reichspost.

VORNEHME DRUCKSACHEN iWRniFRi ELEGANTE DRUCKSACHEN
FÜR HANDEL, INDUSTRIE UND
GEWERBE NACH EIGENEN
KÜNSTLERISCHEN ENTWÜRFEN

FÜR FESTLICHE VERANSTAL¬
TUNGEN IM HAUSE, IN VEREINS¬
UND WOHLTÄTIGKEITSKREISEN

1f
m 1L.SCHELLENBERG’SCHE nHOFBUCHDRUCKEREI- WIESBADEN

Statt besonderer Meldung.

Heute Abend 7 V* Ubr entschlief unerwartet und schmerzlos nach langem schwerem
Leiden meine geliebte Frau , unsere treusorgende herzensgute Mutter,

Anna Sieg*,*.».Kleffel,
im 6L Lebensjahre.

Wiesbaden, den 20. Januar 1917.

Alexander Sieg, obersta.v..
Alice Sieg,
HanS Erich Sieg, Bittmeister im Westfäl.

Dragoner-Regiment Nr. 7.

Die Tranerfeier findet Mittwoch, den 24. Januar, nachmittags 2*/a Uhr, im Trauer-
hause Alexandrastrasse 6 statt ; anschliessend die Beerdigung auf dem Südfriedhof.

Von Beileidsbesuchenbittet man absehen zu wollen. 92

Statt jeder besonderen Anzeige.
Mn  Sonnabend abend entschlief sanft nach schwerem Lebten unser lieber guter Vater und

Herr Wolfgang LkälllgtzU,
kn 75. Lebensjahre.

' Wolfgang Büdingen, JHatrptmann im Felde
Lolo Büdingen, geb. v. Randow
Hedwig Keding, geb. Büdingen
Max Keding, Großh. Meckl. Oberförster, Haoptmatm d. R. im Jager-Bai. M
Wilhelm Büdingen, Gerichtsassessor, Obltn. d. R.-Dragoner-Regts. 15
Doris Keding, geb. Büdingen
Fritz Keding, Hauptmaim und. Abtw1imgp-T?funrnatid<>iir kn Felde
Berthold Büdingen
und 6 Enkelkinder
Georgine Nod, als Nichte.

Wiesbaden (Gustav Freytagstrasse 23), 21. Januar 1917.

Die Beisetzung findet statt Mittwoch, den 24. Januar 1917. 11 Uhr vormittags, von der Leichenbalte
des Alten Friedhofs, Platter Strasse.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. PS

Heute nacht entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden meine heissgeliebte Frau,
treue Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter und Schwiegermutter

unvergessliche

Frau Botilde v . Fransecky
geh. Lorentzon

im 74» Lebensjahre.
Wiesbaden, Kaiser-Friedrinh-Ring 34, den 22. Januar 1917.

Heinrich von Fransecky , Generalleutnant und Kommandeur
der stellv. 41. Infanterie-Brigado.

Botilde Jumj, geb. v. Fransecky.
Rudolf v. Fransecky , Oberstleutnant und Abteüungschef

legsmn __
Albert Jung, Hauptmann und Adjutant b. stellv. Gen.-Kdo. 18. AJE.

im Kriegsministerium,
lptmann und Adji

Edith v. Fransecky , geb. Wyneken.
Gussy v. Fransecky , geb. Eckhoff.
7 Enkelkinder.
2 Urenkel.

Die Einäscherung findet statt am Donnerstag, den 25.
Südfriedhofes. Januar, vormittags 11 Uhr, im Krema torium des

91
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81 att besonderer Anzeige.
vsn Tod kürL Vaterland starb bsuto inkolgs seiner Lvdvsreu , am 1. März 1916 in den

Argonnen erhaltenen Verwundung mein inniggeliebter Mann , der treue Vater unserer Kinder,
unser einziger Sohn und Bruder , der

Kriegsgerichtsrat Di*. Werner Hofmann,
Oberl. der Res. u. Komp .-Führer im Grenadier-Regiment 123,

Inh . des Eis. Kreuzes II. Kl., des Wiirttemb. Ritterkr . des Friedriehsordens
II. Kl. mit Schwertern u. der Goldenen Medaille für Tapferkeit u. Treue.

Ilse Hofmann, geb. Knanss, mit ihren Kindern Willi, Hansn. Werner,
Prof. Dr. Hofmann mit Frau und Töchtern,
Auguste Knauss mit Tochter.

Wiesbaden , den 21. Januar 1917.

Die Beerdigung findet Mittwoch um 4 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofs ans statt

Nachruf.
Am 20. Januar 1917 verschied nach schwerem Leiden unser lang¬

jähriger Prokurist

Herr Emil Ben der.
Wir betrauern in dem Verblichenen einen überaus befähigten Be¬

amten , dessen Andenken wir stets dankbar in hohen Ehren halten werden.

Wiesbaden, 22 . Januar 1917.

Marcus Berle Le Cie.
89

Nachruf.
Wiederum hat uns der Tod einen lieben Mitarbeiter entrissen.

Durch das Hinscheiden unseres langjährigen Prokuristen , des

Herrn Emil BGndGP,
verlieren wir einen verehrten Kollegen und Vorgesetzten , der sich durch
seine reichen Erfahrungen und umfassenden Kenntnisse unser aller hohe
Wertschätzung gewonnen hat.

Sein Andenken wird bei uns stets in hohen Ehren bleiben.

Die Angestellten des Bankhauses
Marcus Berle Le Cie.

Wiesbaden , 22. Januar 1917.

Am 19. d. Mts . entschlief sanft nach langem und schwerem Leiden meine
innigstgeliebte Braut , unsere uns unvergeßliche Schwester , Schwägerin und Tante,

Fri . Luise
In tiefer Trauer:

Philipp R es
Emilie Ziemetzki , geb. Bey
Conrad Ziemetzki
Bruno Ziemetzki
Elfriede Ziemetzki.

Wiesbaden , Charlottenburg , den 22 . Januar 1917.
Die Feuerbestattung findet im Krematorium zu Mainz Dienstag , den

23. Januar , nachmittags 4 Uhr statt.
87

Halte wiederSprechstnnde
voll 9—1 3—5 Uhr

mit Ausnahme Dienstags und
Samstags nachmittags

sowie Sonntags.
Dentist Garnier,

Friedrichstraße 38 II.
Wege» vorgerückter Zeit werden

Pelzhute.
Kragen , Muffe
ZN besonders billigen Preisen um¬
gearbeitet.jen ny Platter,

Blondeur -Puder u.
Kamille- Extrakt

amn Goldblonderen von Frauen - u.
Kinder-Haaren , sowie noch 1 Posten
echt frcmz. Eau de Quinine & Fl.
3.50 Mk. empfiehlt Parf .-Handlung

W. Sulzbach, Bärenstraße 4.

Bleichstr.
11.

Damenbinden
rn ßer Auswahl billigst. 66

Drogerie ffflnnhlir Taunus.
Parfümerie llllfBllIlk stratze 25.

Trauer-Kleider Trauer-Blusen
Trauer-Mäntel Trauer-Stoffe
Trauer-Pöcke 5<hleiep-Gepe

Änderungen wenden noch
am gleichen Tage erledigt
Auiwahl'̂ ndcnqco bereitwilligst

Franka Marx
Kinii§3sse31 Wiesbaden frkefredricMr.

in großer Auswahl
und jeder Preislage.

Ebensen billig
Herderstrasse 17,

Ecke Luxemburgplatz.
Telephon 3259.

Hartspiritus,
so lange Vorrat , Dose 1 Mk.

Frz . Spielmann Nachf» ,
Ecke Sch arnLorststr.  u . Gobenitr.

Haarnetze billigst
Droge rie Ba cke. Taunusstraß e 5.

Zurückstellungs-
Gesuche usw., Ein¬

gaben, Reklam. i. all.
Fäll ., Schriftsätze an

. alle Behörden fertigt
größt . Erfolg an:

BnroGMtich, Wiesbaden ,Wörthstr.3.1.
Glänz. Dankschreiben z. gefl. Einsicht.
Auskunft in : Unterstütz.- u . RechtSs,

Wer zahlt am besten
für einzelne Möbelstücke, komplette
Wrhnungseinrichtungen und ganze
Nachläffr. sow. Bettfederu , Teppiche.
Linolenni usw.? Rur Riehlstr . 11,
Parterre . Televbo« 4878._
Die von Herrn Dr . Lang innegehabtc

5-Zimmer-Wohn«ng Langgasse 17,
1. Etage, ist zum 1. April 1917
zu vermiet«._ _ 6
Äönigl . Theater.

Verschied. Achtel 1. u. 2. Parkett.
1 Achtel 1. Rangg . für den Rest der
Saison , ferner auf einige Wochen
rin Logen-Borderplatz -abzugeben.

Born & Schottenfels.
Hotel Nassauer Hof. Televbo« 680.

Meine golv. Damrn -Uhr
in Lederarrnlband, Weg Marktfir . 1
bis Rathaus oder im Rathaus Verl.
Gegen gute Belohnung abzugeben
Rauenthaler S traß e 14, Kochp. IrnkS.

Verloren
Freitag , den 12. Jan ., Kirchg.» Laug-
gaffe silberne Damen -Uhr in Leder-
armband . Ehrlicher Frnder erhält
Belohnung Reugaffe 3, Weinh andl.

Verlöre«
am 19- Jan . ein silbernes Dameu-
Uhr - Armband . Gegen Belohnung
abzugeben Wi lhelminenstraße 5, P .
2v Mk. Belohnung!

Andenken verloren . Glasmedaillon
mit schwarzem Fraucnkopf , auf de»
Rückseite weißes T ans braunem
Grund ; ferner verloren weißer Filet¬
krage» mit Aufschlägen» auch gegen
Belohnung abzugeben Neuberg 4.

Verloren
aul 20. eine längst. Perlnadel auf
schw. Sammretschleifchen. Abz. gegen

~e Belohnung Taunusstraße 2, 1.
erloren Pelzkragen,

braun , von Rheinstvaße, LuiseMlatz,
Krrchgasse, Friedrickstraße . Gegen
Belohnung abzugeben Fundbüro od.
Bismarckrrng 42, 2 r.

leebausGestern auf
ein Spazierstock r , _
Andenkens ckbh. gek. Wi - -
erkält Belohn. BWcherstraße 48, 3 l.

i. Griff (ein
Liederb ringer

Samstag nachm, im städt. Fleisch-

abzugeben Dotzbeimer Straße 65, V
Die Dame, w., neben mir stehend,

am SamStag in d. Wartburg meinen
Nerzmuff

irrtümlich mit nahm , wird gebeten,
denselben geg. gute Belohn, dortfelbst
od. Fundb üro abzugeben.

warzer Dackel
entlaufen , auf den Namen Seppet
hörend. Gegen Belohnung abzugeden
Mainzer Straße 3.

Die Einäscherung unseres

Herrn Emil Bender
findet morgen, Dienstag vormittag 11 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt.

Für die trauernden Hinterbliebenen:

Marie Bender , geb. Schembs.
Maja Bender.

83

Tohes -A « ?eise.
Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß

unsere liebe gute, unvergeßliche Tante , Großtante und Schwägerin

Fra« Sophie Wintermeyer
geb. Kl« m

nach langem, schwerem Leiden durch einen sanften Tod erlöst
wurde.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Fr «» R « uir « e Dorn , geb. Klm » .frieda Klm«.«g « str Slum.

Wiesbaden , den 22. Januar 1917.
Die Beerdigung findet Dienstag um 4 Uhr von der Leichen¬

halle des Südfrredhofes aus statt.
Kranzspenden dankend verbeten.
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Reisen Sie nicht ab
ohne Ihr Gepäck versichert zu haben.

JeM. 1000 VersicherungswertM.2Prämie.
Verlangen Sie Prospekt durchBorn & Schottenfels

_ H tel Nassauer Hof. : : Tel. 680._72
Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstr. 95.
Inh.: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reichsb.-Giro-Konto.

Ab-  und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung im freien Verkehr. — Umwechslung aller
fremden Banknoten und Geldsorten. — Vorschüsse auf Wertpapiere. —
Kupons-Einlösung, auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen- Besorgung. —
Ankauf von russ., flnni., serb., ital., portug., rumän. u. Vict. Falls Kupons.
Vermietung von teuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern. —
Mündelsichcre 4,4V 2 u. 5 % Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.

, a u .,« u. y wo..«« ixuilUl
Wilhelmstrasse 16. Fernruf 749.

Mittwoch , den 24. Januar, abends 8 Uhr
in der Aula des städt. Lyzeums I (Schlossplatz)

Dritter musikwissenschaftl Vortrag
des Herrn Gymnasialdirektors Dr. Preising:

G.F.Bändel xJndas Maccabäns*
mit musikal. Erläuterungen (Klavier und Gesang).

(Aufführung durch den Cäcilienverein Montag, den 29. Januar).
Kart« i 1 Mk., Schülerkarten 75 Pf. sind im Büro des

Konservatoriums , in der Musikalienhandlung H. Wolff, Wilhelm-
str. 16 und an der Abendkasse zu haben. 63

Im grossen £ aale des Kurhauses
am Sonntag, den 28. Januar , abends 7 Uhr:

Hauptprobe*
Am Montag, den 29. Januar , abends 7 Uhr:

II . Vereins-Konzert.

Judas jtfaccabäus.
Oratorium mit Soli . Chor und Orchester

von G. F . Handel.
Leitung : Herr Gustav F . Kogel.

Solisten : Frau Flfriede Goette , Konzertsängerin, Berlin,
Frl. Lilly Haas , Opernsängerin, Wiesbaden,
Herr Ejnar Forchhammer , Kammersänger,Weimar.
Herr Dr . Ilolf Liegnlez , Konzertsänger,Frankfurta. M.

Orgel: Herr Petersen I , t7. , ,
Cembalo: Herr Hans Weisshach j ^ iesbadeD-

Orchester: Verstärktes Städtisches Kurorchester.
Eintrittspreise : Logen u. Mittelgalerie1. Reihe 5 Mk.,

l . Parkett bis 20 . Reihe 4 Mk ., 21 .— 27. Reihe 3 Mk ., 2. Parkett
und Ran/galerie 2.50 Mk., Ranggalerie Rücksitz 2 Mk.

Hauptprobe : 1 Mk., Saalplätze numeriert1.50 Mk.
Kartenverkauf an der Tageskasse des Kurhauses.

_ Texte und Programme am Saaleingang._ F 334
& & & & & & & & & & & & & & & & & & & & *

Miniere FaWilie für ins Wtcigeimde
in Aachen.

Es besteht die Absicht, in Aachen eine Städtische mittlere
Hotelfachschulezu errichten.

Zweck der Schule ist die Ergänzung der im Berufe zu
erlernenden praktischen Kenntnisse durch eine angemessene
allgemeine und kaufmännische Ausbildung , die nicht nur
dem Angestellten die Annahme besserer Stellungen ermög¬
lichen soll, sondern auch für die spätere Selbständigkeit von
allergrößter Bedeutung ist.

Der Unterrichtsstoff soll umfassen: Buchführung, Korre¬
spondenz, Rechnen, kaufmännische und technische Betriebs¬
lehre, Verkehrsgeographie und Bürgerkunde . Die Wahl einer
fremden Sprache wird jedem Schüler sreigestellt.

Als Vorbildung genügt eine gute Volksschulbildung. —
Für die Dauer des Unterrichtes ist ein Jahr in Aussicht ge¬
nommen. Ausreichende Beschäftigung der Schüler durch
Vor- und Nachmittagsunterricht sowie häusliche Arbeiten.
Zur Erlangung eines geeigneten Unterkommens wird die
Schulleitung ans Wunsch behilflich sein. Das Schulgeld be¬
trägt ISO Mk. für das Jahr.

Zwecks Erlangung einer Uebersicht über die zu er¬
wartende Schülerzahl sowie über den Umfang der zu treffen¬
den Einrichtungen werden Interessenten , auch Kriegsinva¬
liden, sowie Eltern und Erzieher für das Gasthofgewerbe
bestimmter junger Leute im Alter von mindestens 17.Jahren
um vorläufige unverbindliche Anmeldung bis spätestens den
15. Februar d. I . an den Unterzeichnetenersucht. Pi 18
Bildungsausschutz für das Hotelgewerbe:

Der Vorsitzende: Otto Hoher, Cöln, Am Hof 41/45.

i4?
Gemüsesamen:: landw. Samen. Preisliste

frei.
Job. Georg Mollath Nach!., Samenhandlung, Marktstraße 32. I

Ausverkauf wegen Geschäfts-
Auflösung.

Wegen beabsichtigter Auflösung meines Geschäfts gebe ich alle auf Lager
befindlichen Gold -, Silber - und versilberte Waren , sowie Hamen -Taschen¬
uhren zu bedeutend ermässigten Preisen ab.

Julius Hohr , Juwelier,
Eckhaus der Aeugasse und Friedrichstrasse.

Myranol-
Munowasser

kräftigt das Zahnfleisch, konserviert
die Zähne, hat antiseptnche Wir¬
kung, u. ist ein Vorbeugungsmtttel

gegen Heiserkeit und Erkaltung.
— Noch zu alten Preisen. - -

Drogerie Msebus, Tam.««»-.
Stoppler

Rhein- 41 Strasse
Fernspr. 3805.
Alleinvertretung

Flügel „Ibach “Pianinos
Musikalieiu
Gebundene Werke.

Instrumente.
Fernspr . 3805.

Rhein- 41 strasse
Stoppler

Lebertrai Emulsion,
1 Flaschê .78, ’7.50 Mk.

Drogerie Spielmann,
Este Gäben- u. Scharnhorststratze.

Beethoven-
Conseratorinm

Friedrichstrasse 48, III.

Neue Kurse
für

Klavier , Violine,
Cello usw. 27

Theater schule
von .

Schreiber- 7!(off
Anfang Februar Beginn der

Dramat.Kurse für ai.gth . Bühnen-
kün.dler u. Dilettanten bei Herrn
Eugen Herbert, Charakter-Darst.des Mainzer Stadt - Theaters.  —
Redekunst, Atemgymn.. Mimik
usw. — Der Unterricht findet
Sonntag morgens im Konserva¬
torium Adolfstrasse 6 II statt.

Anmeldungen daselbst erb.

(Aesthelisch -bygien . Turnen.)
Unterricht für Kinder, junge
Mädchenu. Damen jed. Alters.

Frau

Gabriele Dittrich-Bach,
Wilhelm str. 44,

neben Kaffee Blum.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Dienstag, 23. Januar.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Wir von der Kavallerie , Marsch

von J. Lehnhardt.
2. Ouvertüre zur Oper „Der Kadi“

von A. Thomas. ,
3. I. Finale aus der Oper „Oberon“

von C M. v. Weber.
4. Pesther Walzer von Jos. Lanner.
5. Am Meer, Lied von Schubert.
6. Ouvertüre zur Oper „Maritana“

von W. Wallace.
7. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumeau“ von
A. Adam.

8. Militär-Fanfare von J. Ascher.
Abends 8 Uhr im Abonnement

im großen Saale:
Symphonie-Konzert.

Leitung: Städt. Musikdirektor
C. Schuricht

Orchester: Städtisches Kur<-rchester.
(Das vollständige Programm er¬

scheint in der Morgenausgabe.)

SemlimDmiAMM iE!Hnaiei.
Der Beginn des Schuljahrs wird von Herbst auf Ostern verlegt.

Nächste Aufnahmeprüfungen: 31. März und 24. April. Anmeldungen nehme
ich schon jetzt entgegen. Der Königliche Seminardirektor. F55S

mir GKtttift1 Ulf nde Kunst.
Dienstag, de« 23. Januar, abends 8 Uhr» in der Aula des Ober,

lyceums (Eingang von der Mühlgasse) :

Oeffentlicher Bortrag
Dr . F . €r. « HPtlÄHk- Mannheim:

„Das Motiv der Gkstase in der
bildenden Kunst“

(mit Lich bildern ).
Eintrittskarten für Nichtmitgliederä 3 Mk. an der Kasse, sowie in det

Buch- und Kunsthandlun en der Herren 11. Banger, G. Noertershaeuser,
Feiler & Gecks und G. Römer._ _ _ F 368j

Wiesbadener Frauenchor.
Die beiden dieswinterlidien Konzerte unter Leitung von Fra»

GUSStf TI lOff finden am io . Februar und am 28. April , abends
Uhr, im Zivil-Kasino Friedrichstraße 22 statt.

I. TTlärcffenabsnd: Aschenputtel von Klug-
hardl und Prinzessin Ilse, eine Rübezahl-Legende, von
Krause , für Solostimmen, Frauenchor, Klavier und Deklamation.

Solisten : Fräulein Hilde ~Weiz aus Mains (Sopran),Frau
Gussy A.lofF (Sopran), Fräulein Lotte  Baer (Deklamation)
Herr Stieber - "Walter (Lyrischer Tenor vom Mainzer
Stadttheater) , Herr Carl FtOSt , Kgl. Kammersänger aus Köln
(Bariton). Am Flügel : Frau Nelly Stenger.

II. Deutscher Volksliederabend : Volkslieder für
Alt mit Begleitung von zwei Lauten, Lautensoli, drei- und vier¬
stimmige Chöre, Soloterzette.

Solisten : Fräulein Hotfmann aus Münden (Lieder
zur Laute), Herr Heinrich Scherrer , Kgl. bayr. Kammer,
virtuos (Lautr) aus München. Soloterzett des IV esbadener Fr alten-
chores, bestehend aus den Wiesbadener Konzertsängerinnen: Frau
Zimmer - Glöckner , Fräulein A . Stock und Frau
Dr . Brieger.

Der Wiesb. Frauenchor ladet Musikfreunde zur püSSWßtl
jnitgliedschuft ein. Für beide Konzerte berechtigen Mitglieds-
Karlen zu 3 Mark zum II . Platz , solche zu 5 Mark zum reservierten
Platz . Da Einzelkarten  2 und 3 Mark kosten, so haben die Mitglieder
eine Ermäßigung von 1 Mark. — Anmeldungen zur passiven Mitglied¬
schaft nimmt die Buchhandlung VENN,  Kranzplatz  2 und der Frauen¬
klub , Oranienstrasse  15 1, bis zum 1. Februar entgegen. — Einzelkarten
ab 3. Februar in den Musikalienhandlungen.  J

f lose in 2 kg-Beutel, garantiert
Friedensqualität, ab Lager

Wiesbaden.
General-Vertreter August Reith , Emser Str. 10.

Fernsprecher 410.

r

Frische Seefische
heute und morgen eintreffend.

Fisclihans Johann Wolter,
Ellenbogengasse 12. Fernsprecher 453.

C.v ’:

Mi li UM
sind folg. Gegenstände wegen Auflösung des Geschäfis bist, zu verkaufen:

2 schöne Erker-Einrichtungen mit elektrischer Beleuchtung,
1 großer Ausstellschrank,
3 Schreibmaschinen,
1 Bücherschrank,
1 Kartothek,
1 Schreibtisch und einige Tstche,
1 Bronze-Lüster, Klischees,
2 Ballen Wellpapier und dergleichen mehr.

Anzuschen nur vorm, von II —1 Uhr und nachm, v. 3 —6 Uhr
bei Hofjuwelier Rcndcr , Wilbelmstraste 48._ _

SteljfiMe, SchliMMmWnen.
GmildeWeiiMsWeii. Penichreffeii

zu kaufen gesucht.

J . Löffler,
Göbenstratze 11.
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